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Vorrede.

 Es itt einigen viel—eicht nicht gleich

 ñ gultig zu wiſſen, daß ſowohl
der Tod Adams als dieſes Trauerſpiel

eine bloß zufallige Folge von Betrachtun

gen ſind, denen ich mich uber die Situa

tion unſers Stammvaters und Salomos

nicht ſelten uberlaſſen habe. Jch weiß
wohl, daß ich, indem ich dieſes ſage, dir
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Vorrede.

Foderung meiner Leſer, viel Wahrheit
in dieſen Stucken zu finden, fur ſehr ge—

grundet erklre. Jch habe auch nichts

gegen dieſe Foderung; gleichwohl will

ich dadurch gar nicht ſagen, daß ſie hier

nicht viele Wahrheiten vergebens ſuchen

werden, die ſie, in einer Abhandlung
uber Salomos Zuſtand, gefunden hat—

ten. Ohne alſo jetzt die uberflußige
Anm rkung von dem großen Unterſchiede

einer Abhandlung und einer Tragodie zu

machen; ſo kann ich doch die nicht ganz

weglaſſen, daß der Antheil, den Salo—

mos Verſtand an ſeinem Falle hatte, mit

vorkommen mußte, und daß es vielleicht

die Hauptſchwierigkeit des Stucks war,

ihn ſo zu beruhren, als es die Geſetze des

Trauerſpiels erlauben.

Wenn



Vorrede.

Wenn ich Leſer oder Zuſchauer habe,

die beym Empfinden auch denken mogen:

ſo behaupte ich, eine Materie gewahlt zu

haben, die, am Tragiſchen, alle die bis—

her beruhmt geworden ſind, ubertrifft.

Jch kann hiervon nichts weiter ſagen,

ohne zugleich von meiner Ausfuhrung

dieſer Materie zu reden; und es wird

mir immer ſchwer bleiben, mich hierzu

bey irgend einer meiner Arbeiten zu ent—

ſchlieſſen. Unterdeß muß ich von dem

Syllbenmaaße, das ich andern vorgezogen

habe, ein paar Worte ſagen.

Funffußige Berſe wechſeln mit ſechs

fußigen ab, doch ſo, daß jene die herr—

ſchenden bleiben. Den jambiſchen Vers

unterbricht bisweilen ein trochaiſcher,

derjenige, den die Alten Hendecaſhllabus
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Vorrede.
naunten. Der Anapaſt nimmt die Stelle

des Jambus da ein, wo es die nothwen

dige Abwechſelung oder der Jnnhalt zu

erfordern ſchien. Und aus eben dieſen

Urſachen, wird der Bers manchmal durch

den Jonikus den dritten Paon oder alich

durch den Pyrrhichius geſchloſſen. Jch

hatte mir vielleicht mehr Abwechſelung

erlauben durfen; allein ich habe es die

ſem Stucke angemeßner gefunden, mich

auf die angefuhrte Weiſe einzu—

ſchranken.

Per



Perſonen.

Salomo. Noch zween andere Prie
ſter des Molochs.

Chalkol. Zween Manner aus dem
Volke.

Heman. Ein Chorſanger.
Darda. Semira, die jungſte Kö—

niginn.

Garja, Salomos Zwo Nutter mit ihren
Freund. beyden Sohnen.

Nathan, der Prophet. Ein Chor Sangerinnen.

Korah, der oberſte Moloch.

Prieſter Molochs.

Zepho, ein junger Prie- Chamos, die fur Ein
ſter deſſelben. ſiedler Molochs gehal

ten werden.



Der Schauplatz iſt ein großer Saal im Hauſe
Salomos. Das Haus iſt nah' am Tempel.



Erſte Handlung.
—S

As



Perſonen.

Galomo.Chaltol.

Garja.Darda.
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Erſter Auftritt.
Chalkol. Darda.

a 1 Chalkol.
m Nitternacht ließ er uns zu ſich rufen,JT

Und nun bricht faſt der trube Tag ſchon an,
Ein neuer truber Tag, fur ihn, und uns;
Und doch verweilt er noch zu uns zu kommen?

Darda.
So gonn' ihm denn die Ruh, wenn Ruh vielleicht
Sich uber ihn in kurzem Schlaf ergießt.

Chalkol.
Die gonn' ich ihm; doch mir auch gonn' ich Ruh,
Die, weg von ihm, weit weg von ihm zu ſeyn!
Du weißt: Jch bin zu ſtolz, vielleicht zu edel;
Nenns, wie du willſt, das zu verheelen,
Was mir im Herzen iſt. Jch liebt' ihn ſonſt;
Wie liebt' ich ihn! jetzt lieb' ich ihn nicht mehr!
Sonſt war er Freund; itzt iſt er nichts, als König!
Und, wenn nicht Konig, nur ein truber Zweifler,
Der mich und dich mit ſeinem Grubeln qualt.
Veiß er denn nicht, daß, ſeit aus ſchwarzen Locken

Dieß Haar zu Silber ward, mir ſeine Krone,

As Sein



„2 12 Salomo.
Sein Cedernhaus, und alles, was er hat,
Dem Staube gleicht, auf den der Wandrer tritt?
Ja, er war Freund, ich auch. So liebt' ich ihn;
Jetzt lieb ich ihn nicht mehr!

Darda.
Jch aber noch!

Des Nitleids heiliges Gefuhl miſcht ſich
Bey nur, ins heilige Gefuhl der Freundſchaft.
Biſt du nur deſſen Freund, der glucklich iſt?
Nicht deß, den Elend ſturzt, und auch entſchul

digt?
Jſt er nicht elend?

Chalkol.
Ach war' er nur elend;

So war' ich mehr, als je, ſein Freund, als du!
Verlaugnet er nicht Gott, und dient den Götzen?

Jſt das auch Elend?
Darda.

Ach, viel groſſer iſts,
Viel muleidswurdiger, als alles andre!
Bey dem, der lebt, und den ich nicht verlaugne;
Bleib ich gleich ſtandhaft des Verlaugners Freund,
Jch laß ihn eher nicht,  als bis dieß Auge,
Vielleicht voll Danks, daß er gerettet iſt,
Sich jener Nacht des dunkeln Thales ſchließt.

Jch laß ihn dann auch nicht. Denn ewig iſt
Die Freundſchaft, iſt hier nur in ihrer Kindheit.

Chalkol.
Sein Freund in jener Welt? Mach dich von ihm
In dieſer los. Er wird dich dort nicht ſehn.

Du



Ein Trauerſpiel. 13
Du bleibſt hier unſerm Gott getreu; er nicht!
Du wirſt ihn dort nicht ſehn!

Darda.
Ach, ſturze mich

Jn dieſen ſchwarzen, furchterlichen Abgrund
Bon neuem nicht. Den ſchreckenden Gedanken,
Der, Nacht auf Nacht, mir haufet, Tod auf Tod,
NMag ich nicht denken!

Chalkol.
Viel zu ſanft biſt du,

Zu voll gon Mitleid gegen ihn. Wer iſts,
Den er verließ? Jſts denn nicht Gott?

Darda.
Zu ſanft?

Zu mitleidsvoll?.. Jch bins... auch gegen mich!

Chalkol.
Was meyneſt du? ſag an: was meynt mein theurer

Mein alter Freund? Wars moglich? Nein, un
moglich

Jſt das!
Darda.

Was haltſt du fur unmoglich, Chalkol?
Chalkol.

Daß du aus ſeinem Taumelkelch getrunken!

Er dich mit fortgeriſſen, ſo, wie er,
Geblendet dich, getauſcht, betaubt, von Gott,
Wie er, zu denken?

Darda.
Ach, mein theurer Freund!

A7 Chal



14 Salomo.
Chalkol.

Du machſt mich ſtarr! Biſt du, wie er, geworden?
Gott Davids! ſo wie Salomo iſt Darda!
Schweig, Darda! uberlaß mich ganz dem Tode
Des ſchrecklichen Gedankens, ja, ihm ganz,
Der Mord mir im Gebein iſt?

Darda.
Hore mich,

Und dann fahr fort. Jch bin...
Chaltol.

Nein, uberlaß

Mich mir. Was iſt das neue, das ich nie
Noch empfand, das flammende Gefuhl in mir?
Jch haſſe! ja das iſts, was in mir gluht,
Jch haſſe Salomo! das erſtemal
Jn meinem Leben, einen Freund! ich haß ihn!
Vom Himmiel hat er dich geſturzt! Zerſchmettert!

Vernichtet!
Darda.

Hat er nicht! erſchuttert nur.
Schutzengel ſeyd ihr mir geweſen! habt,
Rein Chalkol, du, und Heman, mich gehalten.
Jch denke nicht, wie er, von Gott! Jch fluche
Dem ehrnen Gotzen! fluche jedem Hain,
Worinn es Moloch dampft, und ſterbend wimmert,

Jn ſeinen Armen.
Chalkol.

Preis ſey unſerm Gott,
Daß du mein Darda biſt!

Darda.



Ein Trauerſpiel. 15
Darda.

Du kenneſt mich.
Von Mitleid und vonWehmuth leicht durchdrungen,
Und biegſam gegen Andrer Meynung, nehm ich
Zu vielen Theil vielleicht an eines Freundes
Gedanken und Entſchluß. So hat er mich
Nicht hingeſturzt; er hat mich nur erſchuitert.
Den Gotzen wankt' ich niemals zu; ich fieng
Rur an, wenn mir der Wege Goites einer
Noch wunderbarer, als die andern war,
Nach ſeinem letzten Jiel hinaufzuſteigen.
Und, wenn ichs dann nicht fand, verachtet' ich
Das menſchliche Geſchlecht, und mich. Zuletzt
Entdeckt' ich, daß ich unzufrieden ſelbſt mit Gott

Geworden war, daß er, zu Menſchen nur,
Und nicht zu Engeln uns erſchaffen hatte!
Da kehrt ich ſchnell zuruck. Gott ſey geprieſen,
Der mich erhielt, und ihn vielleicht noch rettet.

Chalkol.
Gott kann das, wenn er will. Doch wird er wollen?

Ergriff ihn Gott, ihn loszureiſſen; er
Entronn, von ihm ſich wegarbeitend, Gott!

Darda.
Du ſprichſt ſein Urtheil ſtreng.

Chalktol.
Mein Wunſch und Urtheil

Sind ſehr verſchieden.
Darda.

Du hoffſt alſo gar nicht,
Er werde wiederkehren?

Chal



16 Salomo.
Chalkol.

Viederkehren?
Der heute noch dem Moloch opfert! er?

Darda.
Erinnre dich, da ſie das letztemal
Das Feſt begiengen, war er ſehr vertieft:
Ob diesmal auch die Knaben ſterben ſollten?

Chalkol.
Doch ſtarben ſie. Er opfert!

Darda.
Seit der Feyer

Seh ich ihn ſtets nachdenkender, vertiefter,

Und unruhvoller. Hoffſt du denn allein
Von dieſem allen nichts?

Chalkol.
Allein? Von Dan

Bis Berſeba hofft keiner. Du, ſein edler
Zu ſanfter Freund, hoffſt nur!

Darda.
Gie ſehn ihn nicht,

Und boren ihn nicht reden; konnen ſie

Ein Urtheil fallen?
Chaltol.

Seh ich ihn nicht ſtets,
Und hor ihn reden?

Darda.
Haſt du nicht entdeckt,

Daß er itzt ſich weniger, als vormals tauſcht?

Chalkol.
Richt weniger, nur anders, tauſcht er ſich.

Er



Ein Trauerſpiel. 17
Er treibt in ſeinen durren Wuſten um,
Und grabt ſich Brunnen, die kein Waſſer geben.
Denn den lebenden Quell hat er verlaſſen.

Darda.
Du kennſt mich, Chalkol. Jch bin gar kein

Hoffer.
Jch hoffe nichts von ihm, zu Gott hoff ich:
Er werd ihn retten.

Chalkol.
Finſter iſt vor mir

Die Nacht des ſchreckenden Gedankens Racht:
Gott wird ihn nun nicht retten. Denn zu lang
Emport' er ſich. Laß Salems Mauren ſturzen!
Vom Eckſtein rauchend Blut des todten Saug

lings
Und aus den Thoren, und des Tempels Hallen,

Herunter triefen! Dieſes Grauens Anblick
Ertrug ich eh, als daß er Jſtrael,
Dieß große Volk des HErrn zum Moloch fuhrt,
Und unſre Kinder dieſem Gotzen opfert.

Darda.
Berſchwind, o Bild von dieſen Opfern! Lang
Erwarten wir ihn ſchon; noch ſaumt er immer.

Chalkol.
Heut iſt mein letzter Tag mit ihnm. Noch einmal
Vill ich ihm ſagen, was ich von ihm denke,
Damit ich ganz am Blut unſchuldig ſey,
Das er vergeußt! unſchuldig an den Seelen,
Die er von Gott verfuhrt. Dann will ich wieder

Zu



18 Salomo.
Zu meiner Hutt' hinab ins Palmthal ziehn,
Und mir mein Grab bereiten. Denn wie lange
Kann noch ein Leben dauren, deſſen Loos war,
Zu ſehn, daß Salomo, der Stern vom Himmel
Hinab bis in des Molochs Abgrund fiel?

Darda.
Laß deinen Sohn fur dich dein Grab bereiten,
Und bleib. Denn alles mußt du thun, was du
Zu thun vermagſt. Und wenn dann mitten drinn
Dirs Gott gebeut, dann erſt hor auf, und ſtirb!

Chalkol.
Was ich bey Galomo zu thun vermag,
Das alles kann ich heute ganz vollenden.

Darda.
Du willſt ihn ganz verlaſſen? Jch allein
Goll bey ihm ubrig bleiben? Denn dem Tode
Raht Heman ſich.

Chalkol.
Der Gluckliche! nun wallt

Er hinab, und hort, wenn ſie auf Moloch gluhn,

Jetzt Ungebohrner Todesſtimme nicht!

 e
5
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Ein Trauerſpiel. 19
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Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Salomo.

Salomo.
Je Heman nicht bey euch?

Darda.
Er liegt zu ſterbeu.

Salomo.
Schon oft ſchien er dem Tode nah, doch rief ihn
Das Leben ſtets zurucke. Er wird nicht ſter—

ben.

Vielleicht ſterb ich vor ihm. Zu leben iſt

Viel bittrer, als der Tod.
Chaltol.

Das Leben jenſeit
Des Grabs kann bittrer ſeyn, als je der Tod
Dem, der ihn furchtet, war.

Salonio.
Hinuber, Chalkol,

So weit hin ſieht mein Blick nicht. Dieſet
Leben

Jſt reich genug an Qual, des Denkens Kreis
Ganz auszufullen, reich, verzeihenswerth
Den Fluch zu machen, der die Stunde der Geburt

Verflucht!
Chal
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20 Salomo.
Chalkol.

Dft deuchtet uns verzeihenswerth,
Was Gott doch nicht verzeiht. Sind Thaten erſt
Gegraben in des Richters ehrne Tafeln,
Als Sunde: ſo verloſcht ſie nur die Rache,
Wenn ſie des HErrn Geheiß nun ganz gethan hat.

Salomo.
Du weißt alſo: Der Hocherhabne ſtrafe?
Wenn nun die Geiſter unter ihm es thaten?
Weißt du: Ob ſie gerecht ſind? Doch wer kann
Es auch hier unter dieſer Sonne wiſſen,
Die Nacht es werden laßt, wie in der Seele
Bald Nacht iſt, und bald Tag?

Chalkol.
Dieß ſolls entſcheiden,

Daß deſſen Wahrheit, der ſich offenbarte,
Nicht mehr die Wahrheit ſey?

Salomo.
Nit dir zu ſireiten,

Jſt nicht mein Wille. Glaube, was du kannſt!
Und laß mich glauben, was ich kann! doch mache,
Waofern du das vermagſt, mich minder elend!

Challol.
Des Elends erſter Quell iſt im Verſtande.
Der fließt herab ins Herz. Das uberſtromt
Von Handlungen, von boſen, oder guten,
Nachdem der Urauell trub iſt, oder hell!
Vie kann ich, willſt du dich nicht uberzeugen
Durch Wahrheit lafſen, denn dein Elend mindern?

Galo
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Salomo.

Jm Herzen iſt des Elends Urſprung. Spielt
Richt das Herz mit dieſem folgſamen Verſtande?

Chalkol.
Wofern mit ihm das deine ſpielt; ſo fodre
Von mir nicht Hulfe.

Salomo.
Selber meine Freunde

Vermogens nicht. Auch dieß iſt bitter Elend!.
Ein Rauch, dem Feind ein ſuſſer Opferdampf,
Nag dieſes Haus verfliegen! meine Kinder
Zerſchmettert werden an den hohen Mauern
Jeruſalems; ich will es leichter tragen,
Als was mir unter deiner Flugel Schatten,
O Friede, dieß mein Herz verzebhrt, das Leben-

Zum Tode macht! und kaum des Nuden Zuflucht

Den Tod noch bleiben laßt! Sie iſt dahin
Die Herrlichkeit, die mir gegeben ward!
Dabin iſt meine Weisheit, ſamt der Ruh,
Die ſie mir gab! Wenn du es biſt, o Moloch,
Vor allen andern Geiſtern, Moloch, du,
Der mir dieß alles nahm; womit erzurnt ich dich?

Und hab ich dich erzurnt; ſo laß doch endlich,
Durchs Blut ſo vieler Knaben, dich verſohnen!

Chalkol.
Warum erwahlteſt du den ſchrecklichſten
Der Götzen? ihn, den nur das Blut der Menſchen
Verſohnt? Antworte mirs! Jch fragt' es dich
Schon oft.

Salo—



22 Salomo.
Salomo.

Jch wahlt ihn nicht allein; und dann,
Jſt er nicht aller Untergotter König?
Und da ers iſt, muß ich ihm denn nicht opfern,

Wie's allen Volkern ſein Geſetz gebeut?
Und uber das, was iſt der Knaben Blut?
Stirbt der zu fruh, der nicht unſterblich iſt?
Wir armer Staub, zu ſoat wir ſterben oft

Zu ſpat, und nie zu fruh.
Chalkol.

Jch ſchweige, du weißt es,

Jch ſchwieg davon, o Salomo, nicht ſtets!
Daß dich, dich ſelber, der ſo groß durch Weitheit

war,
Jum Gotzenraucherer dich Weiber machen konn

ten!
Gewiß! du wareſt auch zu ſtolz auf deine Weis

heit!
Sonſt hatte ſie ihr großer Geber dir,
Nicht genommen! und du warſt, bis zum Moloch,

So tief nicht, Salomo, herabgefallen!
Und nicht, ach tiefer noch! bis zu der ſchreck—

lichen
Entſchuldigung des Bluts, das du vergoſſeſt
Und noch vergieſſen willſt! Jch ſchone dein,
Und will dir nicht beſchreiben, wer du warſt,
Als du um Weisheit batſt, und, ohne Stolz,
Sie hatteſt. Zwar ich bin, du kenneſt mich, als

redlich!
Dein
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Dein Freund nicht mehr; doch will ich dieſen Dolch

Dir in dein Herz nicht ſtoſſen.
Salomo.

Einen ſtieſſeſt
Du tief ins Herz mir, den: Jch bin dein Freund
Nicht mehr! So will es denn mein finſter

Schickſal,
Mit Eiſen iſts in Felſen eingegraben:
Ach, meine Freunde ſoll ich auch verlieren!
Mein Sarja reiſt hinab nach Ophir, kam nicht

wieder!
Schon ſchlummert Ethan. Heman will ihm

folgen!
Und du, verlaſſen willſt du, Chalkol, mich!

Du auch, mein Darda?
Darda.

Jch? VWie konnt ich das?

Salomo.
Verlaß, verlaß mich auch, damit mein Elend
Bolltommen ſey! Damit ich, ſtatt zu weinen,

Verſtummen mufſe!

J.

Drit



24 Salomo.

Dritter Auftritt.
Chalkol. Darda.

Darda.

Wie war deinem Herzen

Chalkol.
Meynſt du denn, daß mir mein Herz

Nicht blutete? Doch wollt ich redlich handeln;
So mußt ich ihm es ſagen. Tief gefallen,
Sehr tief, iſt Salomo! Ach, Gott verlaßt ibn:
Er achtets nicht! Ein Sterblicher verlaßt ihn,
Ein Staub, wie er; nur das kann ihn erſchut—

tern!

Das moglich?

Darda.
Ach NMitleid, Mitleid, Chalkol! weißt du denn:
Ob unſer Gott mit ihm nicht Mitleid habe?
Drum hab es auch! Wer heilt die tiefe Wunde,
Durch die ihm ſeine ganze Seele blutet,
Wenn wirs nicht thun? Giteehſt du denNWuden dort,

Der durch die Cederngange wanket? Muhſam
Geht er einher, von ſchwerem Gram belaſtet.

Chalkol.
Jch kenn ihn nicht.

Darda.
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Darda.
Wenn er nur Hemans Tod

Uns nicht verkundigt! Sieh, er ſteigt herauf

Zu uns. Wer er auch ſey; was Trauriges
Wird er verkundigen. Denn nichts, als Elend,
Erwart ich heut.

Vierter Auftritt.

Die Vorigen. Sarja.
Garja.

S—ehyhd mir gegrußt, ihr Manner.

Rehr Freude ſey mit euch, als mit mir war!
Lebt Salomo? ach, wie entſetzt ich mich! ich eilt

Und forſchte nicht! denn auf des Delbergs Höhn
Bereiten ſie dem Gotzen Moloch Dpfer.
Der Tas brach eben an, und ſchien auf Mo—

loch her.
Wer herrſcht in Juda jetzt? Jch komm aus Dphir.
Ach lebt mein Vater noch? Jch zitterte
Zu fragen, hab auch keinen noch gefragt:
Daß Nathans Tod mir keiner ſagen könnte!
Nun halt ichs nicht mehr aus. Lebt Nathan

noch?
Darda.

Dein Vater lebt!

B Chal—



26 Salomo.
Chalkol.

O Fremdling biſt du Sarja?

Sarja.
Das ſey dem HErrn gedankt! Mein Vater lebt!
Nun will ichs gern, was ich ja, ich bin Sarja,
Was ich in Ophir litt, und an dem Nilus,
Vergefſen will ichs gern. Denn Nathan lebt!?
Wer aber herrſchet jetzt? Rehabeam?
Und der fiel ab von Gott? Jhr ſchweigt. Wer

ſeyd ihr?
Doch Ammoriter nicht? Nch, Salemo
Mein Freund iſt ſchon zu David hingegangen,

Zu David und zu Gott!
Chalkol.

Dahin wird er
Nicht gehn. Er iſte, er iſts, der Moloch opfert!

Sarja.
Jſt hier kein Rubeſitz? Jhrr ſeht, mich balt
Nein Stab nicht mehr! a) Die Sonne gieng

ſchon auf;
Doch iſts ſo dunkel hier? Doch als ich kam
Wars ja auch hier ſchon Tag. Du Gott der

Gotter,
D ſtarke mich, damit ich Nathan ſehe!
Der Gotter Ciott und auch des Thiers voll Blut,
Das Moloch heiẽt. Zu lang haſt du gelebt,
Wiein iheurer Vater! Wo iſt Salomo?

Darda.
2) Er ſetzt uch nuder.
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Darda.

Nicht fern von uns in ſeiner Sommerlaube.
Er gieng durch dieſe Thur. Wir ſind gewohnt,
Daß er bald zu uns kommt, bald wieder geht.

Sarja. a)
Jch war ſein Freund? VWer leitet mich

hinab
Zu meinem Vater? denn von Freud und Schmerz

Bin ich ermattet.

J Darda.Nathan muß vorher
Erfahren, daß ſein Sohn gekommien iſt,
Damit ihn nicht die ſchnelle Freude todte.

Sarja.
Sie wird ſo ſchnell nicht ſeyn. Der trube Blick

O Des Greiſes wird ſogleich den Sohn nicht kennem

Darda.
Doch deine Stimme kennt er. Wieder ehn
Wird er in jener Welt dich, hier nicht mehr.

Sarlrja.So iſt er blind? Das war doch ſtets das Loos

Der armen Sterblichen, daß Bitterkeit
Sich ſelbſt in ihre beſten Freuden miſchte.
Und oft, ach oft iſt mir dieß Loos gefallen.

Chalkol.
Jch gehe mit hinab zu deinem Vater.

Komm, SGarja.

B 2 Darda.
a) Judem er auffteht.



28 Salomo.
Darda.

Aber wenn nun Saloms
Zuruckkommt, mich allein, nicht Sarja findet?

Chalkol.
So ſag ihm, Sarja ſey zuerſt zu ihm
Gekommen, hab es drauf gehort! und ſey
Gegangen, daß er ſeinen Vater ſehe.

Funfter Auftritt.

au Darda.uch dieſer Freund verlaßt ihn! Salomo,
J

Mein Freund, wie mannichfalt ſind deine Leiden,

Wee bitter ſind ſie! Ach du riefeſt ſie O
Zu dir herab von Gott! Nun ſind ſie da!.
D welche Zeit war die, da Feuer vom Hinimel
Die Opfer zundete, die er dem HErrn
Jm neuen, nun geweihten Tempel brachte,

Daß vor der Herrlichkeit des HErrn die Prieſter
Nicht vermochten zu ſtehn! Gie ſind voruber
Der Tugend und der Weisheit heitte Tage,
Und Todesnachte ſind auf ſte gefolgt!

Sechs—
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Sechſter Auftritt.

Salomo. Darda.

C Salomo.
u biſt allein, o du vor allen Andern

Mir ubriger? Ach, wenn in meine Seele
Noch Freude kame, nicht ihr Quell in mir
Verſiegt war, alles nicht in mir in Nacht
Verwandelt; ſo wurd ich mich freuen konnen,

Bey dir zu ſeyn;z. doch nun
Darda.

Jch mochte ſprechen,
Und ſchweigen auch. Entſcheide meine Wahl.

Salomo.
Verſtumme! nur nicht ganz. Ein Wort verlangt
Dein Freund von dir.

Darda.
Und welches, Salomo?

Salomo.
Ach, wunſche mir den Tod? Du zogerſt?

Sprich
Es feyrlich aus dieß Wort. Verwunſche mich
Dem Tode! Dich erbort vielleicht das Schickſal!
Mich hort es nicht! denn ſatt bin ich, zu for

ſchen!
Satt, mubſam in des Denkens Labyrinth

B 3 Herum
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Herum zu kriechen, und kein Licht zu finden,

Richts, das mir Wahrheit ſey! Viel iſt euch
Wahrheit:

Mir nicht! Und daß du mein Vertraun zu dir
Ganz kenneſt, ganz erfahrſt, wie ungluckſelig

Jch bin; ſo hor den trubſten aller Zweifel,
Der, wie ein Wetter, mich verfolgt, an alle Felſen
Der Wuſt', in der ich irre, mich hinſchmettert,
Und ſterbend ſchmachten laßt! TDech hor ihn

nicht,
Wie konnt ich, hoffnungslos. daß er mir helfe,
Auch meinen Freund in meine Leiden ſturzen?

Darda.
Mehr leid ich, wenn du ſchweigſt, als wenn du

redſt,

Und dann iſt Hulfe zwar mein Mitleid nicht;
Doch iſt es Lindrung.

Salomo.
Hor ihn denn, mein Darda,

Vernehmt ihn auch, ihr Geiſter, die mit Schwer
muth

Mein Herz beflecken, das ſonſt Freude war.
Zchwebt all umher; ſeht all auf mich, ihr Gotter,

Auf euer Schauſpiel, das ihr elend macht.
Der Gott, den Abraham, den Moſes glauben,
Und unſer Volk, der iſt der gnadigſte!
Der weiſeſte! der machtigſte! der erſte
Vor allen Gottern! aller Gotter Schopfer!
Doch iſt er viel zu groß, iſt viel zu erhaben,

Sich
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Sich, kis zu dieſer Welt, herabzulaſſen,
Und Herr des Staubs zu ſeyn!

Darda.
Hor auf, ich ſinke—

Und mein Gebein erſtarrt.

Salomo.
Verwunſche mich dem Tode!

Das thu; doch fluche deinem Freunde nicht!
Denn was ich ſagt' iſt mir nicht ganz gewiß;

Doch dauchts nuch wahr! Nach langer Rachte
Grubeln,

Fand ich nichts anders aus, wenn ich den Guten
Erdulden! und den Voſen glucklich ſah!

Darda.
Gott der Gotter! verzeihs, wenn ich nicht wurdig

Von deiner Weisheit rede. Sind denn Lirnſt

Richt Strafen? und nucht Lohn? Jſt dieſes
Leben

Denn nicht des Lebens Kindheit, das die Seele
Dort ewig lebt? Und dann, der gnadigſte,
Der weiſeſte, der machtigſte, der erſte
Vor allen Gottern, aller Gotter Schopfer,

Rennt er ſich ſelber nicht der Nenſchen HErrn?
Und welches Zeugniß gleicht dem hohen Zeugniß,
Das ſich der Gott der Gotter ſelber giebt?

Salomo.
Du ſchreckeſt mich! Und ach, wofern ich irre,
So iſts ein tiefer, grauenvoller Abgrund,
Worinn ich fiel. Doch hore mich, und fiu he

B 4 Mir
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Nir nicht. Wer lehrt dich denn, daß, nach dem

Leben,
Das du des Lebens Kindheit nennſt, ein anders
Und ewigs ſey? Enthullte Moſie dieß?
Auch leugn' ich nicht, daß unſre Vater glaubten

Der Schopfer laſſe ſich herab, ein HErr
Der Welt zu ſeyn, vor allen unſers Volks.
Ver lehrte ſies?

Darda.
Der Herrſcher lehrte ſies!

Salomo.
So lehrt' ers mich denn auch! Wie konnt' ers den

Denn jemals lehren, der nunmehr dran zweifelt?

Darda.
WVar David denn nicht fromm, weil er auch

Einmal
Ein Boſer war?

Salomo.
Du uberzeugſt mich nicht!

Darda.
Berſammelt werden unſre Freunde dich
Mehr uberzeugen konnen.

Salomo.
Dir nur wollt' ich

Das anvertraun, was meine Seele trubt.

Drum ſchweig.
Darda.

Viel eher konnen Einen Viele—

Als Einer Einen leiten.
Galo
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Salomo.

Eher auch
Verirren. Schweig, und unverletzlich ſey
Das heilige Vertraun der Freundſchaft dir!

Darda.
Jch freute mich, daß du nun endlich wieder
Dich anvertrauteſt, und nicht mehr verburgeſt,
Was dich verwirrt; nun freu ich mich nicht mehr.

Salomo.
Du hatteſt Freud, o Darda. Saqge mir:

Wie iſts dem Menſchen, wenn er Freude hat?

Darda.
Wie dirs gleich ſeyn wird. Denn dein alter

Freund
Kam heute vom fernen Dphir endlich wieder,

Dein Sarja.
Salomo.

Sarja kam? Von Ophir, ſagſt du?
Kennſt du ibhn denn? Jch hab ihn todt gehal

ten!
Mir kommt er nicht von Ophirs goldnen Fluſſen;
Mir kommt er aus des Todes Thale wieder!
Aus jener Nacht, aus der ſonſt keiner wiederkehrt,
Aus der mein Darda nicht zu mir zurucke,
Jch nicht zuruck zu meinem Darda komme!

Vo iſt er?
Darda.

Sieh, er gieng hinab mit Chalkol
Zu ſeinem Bater.

B8 Salo
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Salomo.

Schon iſt ſie dahin
Die Freude, daß mir Sarja wiederkam!
Sehr kurz warſt du, ſehr ſchnell biſt du entflohn,
Du einzige, nach ſo viel leeren Tagen
Nicht leer an Schwermuth. Denn er horte Na

than!
Vernahm, wer heut zum Dpfer auf dem Delberg
Drommeten laßt. Bring ihn herauf

zu mir.
Geh, meinen Sarja will ich gleichwohl ſehn.

Siebenter Auftritt.
Salomo.Von Grabe kam mein Sarja wieder! hinunter

Will Heman gehn!? Der Koniginnen jüngſte
Erſcheint nun bald mit ihren Todesopfern,

Der Blumen Jſraels! die gehn voran,
Eh Henmian geht! Und ſollen ſie denn gehn?
Gott hort mich nicht! Und ſtets noch ſaum' ich

zu ſterben?



Zweyte Handlung.



Garja.

Chalkol.

Darda.

Heman.

Perſonen.

Salomo.

Semira.,
Die beyden Mutter.

Die GSangerinnen.
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Erſter Auftritt.

Sarja. Chalkol. Darda. Heman.

ð Sarja.
Er kommt noch nicht. So ſehr vergaß er mich?

Chalkol.
Er furchtet dich zu ſehn, weil du bey Nathan

warſt.
Er wird noch langer ſaumen. Bald begleiten
Die Koniginnen zum Altar die Knaben!
Drum gebet eilend Rath: Obs moglich ſey.
Jhn wenigſtens von dieſes Feſtes Blute
Zu retten. Wichtig iſts, der Nationen
Geſchick zu wagen, wenn in ernſter Verſammlung

Es Weiſe thun. Viel wichtiger daucht michs,
des Einen,

Der unſer Freund und Judabs Konig iſt,
Errettung auszufinden. Voll von Ehrfurcht
Betrachtet' ich euch ſtets; ebrwurdiger
Gend ihr mir heute.

B Heman.



38 Salomo.
Heman.

Mich gebuhret nur

Zu horen. Denn ich babe krinen Theil

An dieſer Erde mehr. NMein Grab iſt mir
Bereitet, und ich ihm.

Chalkol.
Drum laß noch dieſe That

Dir folgen, Heman: Theil an ſeiner Rettung
Zu haben! Sie wird dir der Eronen Eine mehr!

Heman.
Sprecht, die ihr lebt, zuerſt.

Chalkol.
Was iſt dein Rath,

O Sarja?
Sarja.

Kenn ich ihn, wie er nun iſt?
Was kann ich anders thun, als mich inir ſelbſt
Ganz uberlafſſen, und, mit offner Freyheit,
Von ihm, ihm ſelber ſagen, was ich denke?

Chalkol.
Wohlan, du Redlicher, ich bin dein Freund!
Und Darda?

Darda.
Biegen wir ſein Herz nicht, o ibr Freunde!

So iſts umſonſt, daß wir mit jedem Lichte

Der Bahrheit ihn umgeben.
Chalkol.

Wer kann das,

O Darda?

Darda.
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Darda.

Gott nur kanns! Jch weiß es wohl,
Drum iſt mein Herz auch ſchwer, denk ich den

Ausgung
Deß, das wir wunſchen.

Chalkol.
Steil iſt wohl der Weg

Zu ihm hinauf, doch unerſteiglich nicht.
So ſchnell, wie du, will ich zuruck nicht ſinken.
Du a) ſchweigſt, mein theurer Freund, der bald

dahin
Nun geht, wo Freunde keine Thranen ſcheiden,
Wie wir um Salomo vergieſſen muſſen.

Heman.
Wenn auch mein Leib mir nicht die mude Seele

Belaſtete; ſo war' der Schmerz um ihn
Doch ſtark genug, unfahig mich zu machen

Zur Heilung ſeiner todesvollen Wunde.
Was kann ich thun, als Abſchied von ihm neh—

men?

Chalkol.
Das laßt uns alle thun. Drauf geh ein jeder
Zu ſeiner Hutt hinab, zur ſtillern Heman.
Doch eh wirs thun, erinnr' ihn jeder noch,
So ſtark er kann, an den, von dem er wich.

Darda.
Verlaſſen ſollt' ich ihn?

Chal
2) Zu Henian.
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Chalkol.

Ja, ihn verlaſſen!
Vielleicht erſchuttert dieſes ſeines Stolzes

Verſtiegne Weisheit.
Darda.

Nein, er iſt nicht ſtolz!
Er irret nur. Verlaſſen? Das, ihr Freunde,
Das kann ich nicht!

Chalktol.
Um ihn zu retten, nicht?

Darda.
Ver ſagt mir, daß ich ihn dadurch errette?

Chalkol.

So bleib denn, Zeuge ſeines Gotzendienſtes
Und im Grricht ſein harterer Verklager

Zu ſeyn!
Darda.

Vor bitterm Schmerz mocht ich verſtummen!

Denn ach, du redeſt wahr.
Heman.

Es iſt zu viel
Fur mich, und mein ſchon faſt erſtarrter Leib

Erliegt. Jch muß von euch, eh ich ihn ſehe,
Mich trennen. Nehmt denn meinen letzten Segen,

Jhr Theuren, von mir an, auch Sarja, du,
ODb ich dich gleich in meinem Leben einmal
Nur ſah, zum Grabe, weg von dir zu gehn.
Nit euch ſey Gott! Jbhr muſſets noch erleben,
Dieß Labſal muß euch einſt im Tod erquicken,

Ach,
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Ach, mich erquickt es nicht! daß Salomo
Zu dem noch wiederkehrt, von dem er wich!
Deß Herrlichkeit er ſah auf ſeines Tempels
Altar' herunter flammen! Ver liebt ihn
Und mich ſo ſehr, daß er zuerſt mir dieſe Botſchaft
Hinuber bringen will?

Chaltol.
Jch, Heman!

Darda.
Ach, wer eilte

Nicht gern zu dir zuerſt hinuber, und brachte

Dir dieſe Botſchaft?
Heman.

Aber was ſoll ich
Von ihm zu Darid ſagen, wenn ich komme?
Jhr alle ſeyd verſtummt. Was ſoll ich ſagen,
Wenn nun ſein großer Vater aus dem Glanze,
Der ihn umgiebt, zu mir herunter ſtrahlt,
Und freudig ſeines Sohnes Namen nennt?

Darda.
Ach, leb, o Heman, noch, damit auch du
Des Sobnes Namen vor dem Vater freudig
Ausſprechen koönneſt.

Chalkol.
Meynt ihr denn, der Verderber,

Der ſiebzig tauſend ſchlug von Berſeba bis Dan,
Der ſtehend zwiſchen Erd und Himmel hielt
Ein bloſes Schwert in ſeiner rechten Hand,
Und von Arafna's Tenn es uber Salem

Aus S
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Ausſtreckte, habe nicht ſchon Salomio
Mit Nolochs Namen an des Richters Throne
Genannt?

Darda.
So ſage David denn von ihm,

Daß wir fur ihn zu Gott um Rettung weinen,
Und fleh ihn an, daß er mit unſern Thranen

Die Heiligen, erhorteren des Himmels

Vermiſche!
Heman.

Leitet a) mich; ich ſinke ſonſt!
Es dammert ſehr um mich. Gebt mir, ihr

Theuren,

Auch einen Segen mit, den: Sanft zu ſterben!

Darda.
Jch ſeb, o Heman, dich mit Ehrfurcht an,
Dich faſt unſterblichen! Wiir ſollen dich?

Du mußt uns, Heman, ſegnen!
Chalkol.

Schaut ihn an!
Sein Haupt iſt noch nicht grau, und doch

O Galomo!
Sein Gram, ſein bittrer Gram um dich, ergriff,
Zwar langſam todend, aber dennoch todend,

Ein ſchleichend Feuer, ihm ſein Mark und Bein!
Und, ſieh, er ſtirbt! Er war dein Freund,

der ſtirbt!
Verſtumm in mir, Verwunſchung!

Heman.

a) Eie fühten ihn zu einem Sitze.
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Henian.

Ja verſtummen
Laß ſie, und klag ihn ſo nicht an. Jch lege
Mich hin, und ſterbe, weil ich ſterblich bin.
Das iſt es alles.

Chalkol.
Wo iſt, du Geliebter,

Dein Grab?
Heman.

Bey Ethans Grab.
Ehalkol.

Jch trage dir
Die Todesfackel! Laß zu deiner Linken
Mich ſchlynmern.

Darda.
Mit Arabiens Geruchen

Umwind ich dir dein Haupt und Herz! Laß mich

Zu deinen Fufſen ruhn. Doch ſegne mich
Eh du entſchläfſt.

Heman.
Jch hab euch ſchon geſegnet.

o

Erlebts, wonach ihr

A Golog

ZweyJT
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Zweyter Auftritt.

Die Vorigen. Salomo.
Salomo.

Se gegrußt, o Sarja,

Sarja.
Nein Herr, und Konig, Gott

Verleih dir langes Leben.
Salomo.Langes eebtn?

Das werde dir! Jch hielt dich itod. Du kommſt
Aus Ophir endlich wieder?

Sarja.
Auch vom Nilus.

Viel Nenſchen ſah ich, und viel Muh und Elend
Der Menſchen. Satt bin ich, was unter der

J SonneGeſchieht, zu ſehn. Mich theilten Freud und
Schmerz:

Du! und mein Vater! Denn, den frommen
Greis

Zu ſehn, das hofft' ich nicht. Doch wie es war,
So iſts nun auch. Mich theilen Freud und

Schmerz!
Jch kam vom Jordan her. Der Tag brach an,

Rach

Nein alter Freund.
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Nach meiner Wandrung letzten Nacht. Jch ſah
Jeruſalem! und ach vor ihr, auf ihren Hohn,
Den Chamos, und ſo gar den furchterlichen Mo—

loch!
Da glaubt ich, du warſt tod! doch, ach, du lebſt!

Salomo.
Wer machte dich zum Richter meiner Thaten?

Sarja.
Zum Richter nicht, doch zum Erinnerer,

Macht mich die Furcht des HErrn, und meine
Freundſchaft,

Du weißt, ich bin ein Mann voll Ernſt und Ein—
falt!

Dazu, die eitle Muh der Menſchen, die ich ſah,
Hat ſie mir kleiner noch, als ſonſt, und Gott
Nur groß gemacht!

Salomo.
Am Nilus warſt du, Sarja.

Was haſt du dort geſehen?
Garſja.

Einen König,
Den ich verachten mußte.

Salomo.
Siſack meynſt du?

Der berrſcht doch noch?
ESarja.

Ja der! doch berrſcht mit ihm,
Wer keinen Waiſen kennt! der Wittwen Sache
Richt hort! und ſchnell unſchuldrg Blut vergeußt!
So tritt der Schwelger unter ſeine Fufſe

Das
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Das oottlichſte Geſchenk, das Gott auf Erden
Den Menſchen gab, die Macht, Unzahliger
Gluckſeligkeit zu ſeyn! Auch iſt bey Siſack
Ein Mann aus Ephrata, dein Feind, der wohnt
Jn ſemer Burg, und iſt gewaltig im Lande.

Salomo.
Wie heiſſet dieſer Mann?

Sarja.
Jerobeam.

Salomo.
Jerobeam bey Siſack? OD ihr Gotter!

Chalkol.
Die nenneſt du? und dennoch hat ihn Gott
Dahin geſandt, der Gott, der ihm zehn Stamme
Und Reitung gab, als du ihn toden wollteſt.

GSarja.
Erſtaunen und Entſetzen uberfallt mich! Jhn

toden?
Vos ſagtet ihr?

Chalkol. a)
Dark ich doron mit ihm

Lor deinem ſtrengen BVlicke reden?

Salomo.
Fragſt du,

Ch du, vor mir, mit einem Freuntde ſprichſt
Von Tingen, die geſchahi?

Cyhaltol.
So hor denn, Sarja,

Als
a) Zu Salomo.
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Als Salomo die Hohn eriichtet hatte,
Da kam zu ihm der Seher Davids Gad.

Sarja.
Mein Bater Nathan nicht?

Salomo.
War' der gekommen;

So wars nicht, wie es iſt. Jch kenne Gad
Und den aus Silo nicht aenug.

Chalkol.

Du klagſt
Des HErrn Propbeten jetzt, als Tauſcher, an?
Das thatſt du nicht vordem, das thuſt du nur,
Seit dem du Molochs Prieſter kennſt. Jch

ſchweige,
Und wiederholen mag ich nicht den Ausſpruch
Des Gotts der Gotter, den du ſo entweihſt.

OH war' nicht Darid, nicht Jeruſalem;
So wurden fruher dir die Stamme genommen:
So ware der Erfullung Donnerſchlag,
Jn ſtillen Wolken, bis zu deinem Tode,

Zu ſchlummern nicht geboten!
Sarja.

Fahr du fort!
Denn ich entweihe nicht den Ausſpruch deſſen,
Ders ſagt und thut; Verheiſſung ſeys! 's ſtyh

Fluch!
Chalkel.

Entreiſſen wird der HErr, ſo ſagte Ged
Zu Galomo, zehn Stamme demem Reich!
Um Davids willen und Jeruſalems,

Nicht
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Nicht dir, doch deinem Sohn! Und eben dieß
Vernahm Jerobeam von dem aus Silv.
Und gleichwohl wollte der, den Gott mit zweyn
Der Worte ſeines Throns gewaltig ſchutzte,
Den wollte Salomo erwurgen! Entronnen
Jſt er, und ſicher!

Sarja.
Jhn erhoht ſtets mehr

Aegyptus Konig. Denn dem iſt es Freude,
Daß er ein Krieger iſt. Kommt er nur nicht
Mit Waffen, und befleckt die letzten deiner Jahre
Mit Kriegesblute.

Salomo. a)
Du, mein theurer Freund,

Ermatteſt ſehr.
Heman.

Jch wurd' es nicht erleben,

Wenn auch ſehr bald der Streiter Ephratas
Vom Nilus kam', und deine grauen Tage,

Der du ſtets friedſam warſt, mit Kriegesblut
Entheiligte!

Salomo.
Wenn Blut der HErr beſchloß;

So ſaumt nicht ihr, du Bogen, und du Pfeil,
Die mir erkohren ſind. Ertone bald,
Du Bogen! rauſch einber geflugelt, Pfeil,
Und triff!

Chaltol.
a) Zu Hemanun.
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Chalkol.

Der Rache rufſt du? Weckſt den Donner,

Der ſchlaft?
GSalomo.

Der Rache ruf ich nicht; doch bin ich

Zu leben ſatt!
Chalkol.

Jch auch. Denn mir ſind alle Freuden
Dahin, ſeit dem du nicht mehr Gottes biſt!

Salomo.
Bin ich nicht Gottes mehr, weil unerforſchlich

Mir ſeine Wege ſind Kennt er mich nicht,
Weils mit zu ſchwer iſt, ihn zu kennen? Kann
Sch entfliehn, von ihm beherrſcht zu werden, wo

fern er
So tief ſich niederlaßt, mich zu beherrſchen?

Chalkol.
Er kennt dich!?! Sarja, a) dieſer Schall

verkundigt
Die jungſte Königinn. SGie kommt, und zeigt
Die Knaben Salomo, die er dem Moloch
Heut opfern wird.

Sarja.
Dazu bin ich, ſo fern her,

Aus ſo unzabligen Gefahren, gekommen,
Daß ich dieß ſah? Willſt du ſie wirklich opfern,
D Salomo?

J C Drit
2) Es wird von fern Muſik gehört.
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Dritter Auftritt.

Die Vorizen. Semira. Zwo vrrhullte
Mutter mit ihren beyden Sohnen.

Ein Chor Sangerinnen.

Seeh S die Koniginnen
Die Knaben wahlten. Der iſt ſeiner Mutter
Jhr Erſtgebohrner! Der ihr Einziger!
Jungfrauen, fangt ſein Lied dem Moloch an!

Die Sangerinnen.

Strenet Blumen ror ihm. Blendend und
rachevoll

Glubt er! Lilien ſtreut um den Altar herum,
Daß die Knaken durch Blumen
Jn des Gluhenden Arme gehn!

allt, JPeſounen, umher, daß, wer zu menſch—

lich iſt,
Nicht vernehme das Ach derer, die ſterblich

ſind!
Schereigt. Toſaunen, daß Starkte m
Lorren, was ſie im Tode flehn! OM
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Ha! du gluheſt, du gluhſt, Moloch. Die

Knaben ſind
Schon durch Kranze geweiht. Horſt du? Der

Mutter Schmerz
Seufzt, und iſt dir des Jammerns
Deiner Knaben Verkundiger.

Salomo.
Semira, nimm, ſtatt dieſer vielgefarbten,

Nur weiſſe Blumen. Denn unſchuldig ſind die
Knaben.

Chalkol. a)
Nimm breite, ſtarke, dick geſchwollne Blatter,
Die dunkelſten von jenem Todesbaum,
Wie er in Dphir wachſt, und deſſen Hauch
Fern vergiftet, die nuum, und uberſchatte

Die Knaben ganz damit!
Semira.

Ha! Salomo,
Hat dieſer keinen Sohn?

Chalkol. b)
Nein jungſter iſt

Jn dieſer Knaben Alter.
Die eine Mutter. c)

Herr! und König

C 2 Erbar
a) Zu Semira.
b) Zu Semira.
e) Sie fallt vor Salomo nieder.
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Erbarmung! Herr! und Konig! ach, Erbar

mung!
Fall nieder, Kind! Er iſt mein Einziger!
Und dieſer Mann a) hat Viel!

Die andre Mutter.
Fall du nicht nieder, b)

Du Todesopfer! Ohn Erbarmung iſt Er!
Ja, obne Troſt, und ohne noch Einmal
Eine Mutter zu ſeyn, ſo will ich ſterben!
Geh du nur hin, und ſtirb, mein Erſtgeborner!
Ankläger im Gericht des Gottes der Gotter!

Chalkol.
kaß mich zu meiner Hütte fliehn!

Salomo.

Bleib, Chalkol.
GEeh, Koniginn, in meine Sommerlaube.

Jch komme dort zu dir.

Vierter Auftritt.
Salomo. Heman. Chalkol. Darda. Sarja.

Heman.

9oIch kann nicht mehr!
Es iſt das letztemal, daß ich dich ſehe.

Noch
a) Sie wriſt auf Chalkol.
n) Sie legt die eine Fand auf ſeinen Kopf.
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Noch nie war ich ſo mud und ſatt zu leben.
Jch ſchonte dein bisher mit jenem Bilde
Von meines Leibes nahenden Verweſung.
Voll Freude dich zu ſehn, flammt' ich oft auf,
Ein ſterbend Licht, das dennoch bald erloſch.
Dieß tauſcht mit Hoffnung dich: Jch werde noch

leben!
D glaube mir, und laß mich Abſchied nehmen.

Salomo.
Du ſollſt nicht Abſchied nehmen!

Heman.

Keinen Abſchied?
Nimmt ihn die Stimme nicht, ſo thuts das Herz!
Mein ganzes Herz, das oft in kalten Schweiſſen

Beynah ſchon brach, wenn nun um Mitternacht
Des Todes Schwert mir durch die Srele gieng.
Doch was ich litt, verkurz ich dir und euch,

Und ſchweige, gleich dem Grabe, das die Schrecken,
Der modernden Verweſung ſtumm verſchließt.
Vie wenig glaubt' ich, ach, zu jener Zeit,

Da unſre Freundſchaft anfieng, daß ich dich,
Wurd ich vor deinem Tod hinauf verſammelt,

Dich, wie du jetzo biſt, verlaſſen wurbe.
Kaum wagts mein Mund, den Gram ganz auszu

ſprechen,

Ach, wie du jetzo biſt, getrennet von Gott!
Salomo.

Dir iſt, das glaubſt du, nur ein Hauch noch da.
Sey ruhig, kurz ihn meinetwegen nicht!

C 3 Heman.
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Heman.

Wie gerne gab ich ihn fur dich; allein
Was hulf es dir? Ach ſey du nicht zu ruhig!
Du weißt, wie zarilich ich dich immer ſchonte,
Weil ſtets dein Wink zu reden mir verbot!
IJch war zu ſchwoch. Soll ichs auch heute ſeyn?
Soll ich dir keinen Segen hinterlaſſen?

Dir ftehn, daß du. Salomio.

Ein Wurm den andern ſegnen,

Daß er im Staub ein wenig langer krieche?

Verlaß mich!
Heman.

Ja, ich will dich bald verlaſſen!
Was aber ſoll ich jenem großen Todten,
Der des kunftigen Heils des HErrn gewiß war,
Wae ſoll ich ihm von dir denn ſagen?

Salomo.
Rede,

Mas du zu reden haſt in dieſer Welt!

Das Grab iſt ſtumm.
Heman.
Verblende dich denn ganz!

Jch thue doch was meine Pflicht gebeut.
Wenn nun miein Geiſt, vom ſtummen Grabe fern,

Mit dem Jubelgeſang der Hummel aufſteigt,
Was ſoll ich dann von dir den Vatern ſagen?

Du ſchweigſt?

Salomo.

ò

mi
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GSalomo.

Jch ſchone dein.
Heman.

Du ſchoneſt dein!
Und willſt des ernſten, himmliſchen Gedankens

nicht!
Er mochte dich, wenn er zu lebhaft wurde,
Auf ſeiner Wage wagen, und zu leicht
Dich finden. Wenn ich nun an deſſen Thron,
Der richtet, lieg, und fur die Gnade danke,
Durch die auch ich, auch ich gerettet ward,
Und dann vom Throne mir eingſonner ruft,
Und Davids Sohn zugleich mit Moloch nennt!

Darda.
Hor auf! Er iſt bis in der Seele Tiefen
Erſchuttert! Schon' ihn!

Salomo.
Ja, bewegt bin ich;

Nicht uberzeugt!
Heman.

Jech ſchonte ſein zu oft!
Was ſoll ich deinem Vater ſagen?

Salomo.
Sag ihm,

Geh, ſag ihm ach ich traume faſt wie du!
Heman.

Mein theurer Freund, noch nie war meine Seele
So lebhaft ihres Wachens ſich bewußt,
Als itzt. Je mehr mein Leib danieder ſinkt,

C 4 Je



36 Salomo.Je beſſer flammt mein Geiſt empor, je ſtarker

Empfindet er, daß ſein Gefahrt nur ſtirbt,
Nicht er.

Salomo.
Du weißt, ich liebe dich, und gonne

Dir deine Ruhe gern!
Heman.

Konnt' ich dir Ruhe
Von Gott erflehn in meiner Todesſtunde!

Salomo.
Sprich mir nicht vom erflehn! hort GOTT denn

J herunterAuf eines Staubs Gebet? deins? oder meins?

Heman.
Zerriſſen, Salomo, und tief verwundet
Jſt deine Seele. Kannſt du, ſcharfer:Forſcher,
Auf Einen Augenblick nur glauben, daß etwas
Dem Ewigen groß, oder klein ſey?

Salomo.
Klein iſt

Das Kleine, groß das Große, ſelbſt vor dem,

Der Beydes machte. Doch du kamſt, um
Abſchied

Von mir zu nehmen. Thus! nur nicht auf
immer!

Den nehm ich nicht. Jch ſehe dich noch wieder.
Heman.

Mich wieder? Ja! doch nicht in dieſer Welt!
Mein ſterblicher, jetzt ſterbender Genoß,

Mein
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Mein Leib wird mir zu ſchwer! Jch muß nun

gehn.
Noch lange lebe denn!

Salomo.
Richt dieſer Abſchied;

Sonſt flieh ich dich!
Heman.

Ach lebe lange noch,

Zu GOTT von dem du wichſt zuruck zu
kehren.

Verlangſt du dieß? Und ſoll ich dein Verlangen
Dem großen Todten ſagen, der dichzeugte?

Salomo.
Bin ich von Gott gewichen? Konnen wirs?
Was konnen wir? Fuhrt er uns Arme nicht,
Wies ihm gefallt? Laßt er uns nicht vielmehr
Jm Staub unsll anmen, bis wir drinn ver—

weſen?

Heman.
Bey dem, der ewig lebt, ach, denk nicht ſo
Von ihm! Lern, Salomo, des Hohen Hohe!
Und denk nicht klein von GOTT! Groß iſt der

HERR,
Daß er ſich aller, die er ſchuff, erbarme!
Zu dem geh ich. Was ſoll ich von dir ſagen
An ſeinem Throne?  Daß du wiederkehrſt?Salomo.
Jch wich nicht ab!

Cs8 Heman.
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Heman.

Du Fels im Meere! du ſtolze,
Du hohe Stirn! auf ewig deines Wahns!
Das iſts, das ſoll ich dem, der richtet, ſagen?

Salomo.
Verlſaß mich!

Heman.
Wars zum letztenmale nicht,

Daß ich dich ſehe, wurd ich ſchnell gehorchen!
Allein ein Zweyter noch, (den furchtet' ich
Den nicht!) ein truberer, ein grauenvoller,
Ein blutender, mein ganzes Herze blutet!
Ein Abſchied voll Entſetzen iſt mir ubrig!
Entfernt auch von den ſchwachſten Hoffnungen

Des Wiederſehns, ein ethiger! Denn, ach!
Du wichſt nicht ab! Stein iit dein Herz! dein

m Auge
Nacht!

Salomo.
Heman auch, der immer ſanfte Freund,

Kann Heman ſo mit ſeinem Freunde reden?

Heman.
Erinnerung! Ein Dolchſtoß in mein Herz!
Ein Mord in Mark und Bein, itzt, da ich Abſchied

Auf ewig nahm! Jch war dein Freund! ach,
konnt' ichs

Noch ſeyn! Gott lieb ich mehr! Jch ehre dich;
Gott bet' ich an! Entſcheide du nun ſelbſt:
ODb ich, als einen Freund, den lieben durfe,

Der
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Der Gott verkennt, aus ſtarrem Eigenſinn,

Aus Stolz!
Salomo.

Jch bet' ihn tiefer an, als ihr!

Denn mir iſt er, die Menſchen zu beherrſchen

Viel zu erhaben!
Heman.

Will der HErr ſo tief
Denn angebetet ſeyn? Hat er es nicht
Uns offenbart: Er ſey der Menſchen HERR?
Doch dein Verſtand nicht irret; nur dein Herz
Emporet ſich, und iſt der Wahrheit Haſſer!

Salomo.
Dein Leib, der itzt mehr Erdwarts ſinket, trubt
Umnebelt deine Seele. So geſchwacht,
Glaubſt du, ich ſey der Wahrheit Haſſer. Heitre
Dich, Heman, auf, und denke nicht zu viel
Hinab ins Grab, und ſeine ſchwarze Schrecken.

Heman.
Jch denke mehr hinauf. Denn nicht mein Geiſt

Verweſt.
Salomo.

Hinauf? Wohin denn?
Heman.

Salomo,
Nach deinem Vater!

Salomo.
Biſt du denn ſo ſehr,

So feſt gewiß, daß etwas anders noch,
Als zum Gebein Gebein verſammelt werde?

C.6 Heman.
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Heman.

Jch bins! Und einſt, du ſeyſt es, oder nicht;
Wird doch dein Geiſt zu andrer Todten Geiſtern,
Vielleicht zu deiner Vater Seelen kommen!
Entſetzliches Vielleiccht! Mit dem ſoll ich
Nun durch die Nacht der Todesſchatten gehn!

Mein Weilen greift zu ſehr mich an. Jch ſinke
Beynah vor dir. Jch wurde, ſaumt' ich langer,
Vor deinen Augen ſterben.

Darda.
Komm, du Beſter,

Jch bleibe, bis ans dunkle Thal, bey dir.
Heman.

Run, Sohn des frommen Manns, zu dem ich

gehe,

Nun, Salomo, ſo ſcheid ich denn von dir“94

Auf ewig?
Darda.

Schweig! Es wird rings um mich
Nacht!

Erbarmt euch mein! Jch halte dieſen Abſchied
Richt aus! dieß Weggehn nicht, und dieß Ver

ſtummen!
Die letzten, letzten Blicke nicht! Rein, Heman,
Du Theurer! ſo will ich nicht Äbſchied nehmen.

Jch will dich wiederſehn, dich wiederſehn!

Das ſoll dein Todesblick mir freudig ſagen!
Nein Auge dich alsdann hinauf begleiten

Zu GOTT!

Salomo.
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Salomo.

So iſt es denn beſchloſſen, Heman!

So gilt es denn das furchterliche Scheiden,
Das ernſte, letzte, letzte Lebe wohl,
Ach weſſen? Eines Freundes?

Heman.
Ernſter iſt

Auf Erden nichts, und ſelber nichts im Himmeh,
Als dieſer Abſchied, als dieß bange, letzte,
Nicht Lebe wohl! das nicht! ach, als dieß letzte
Verſtummen!

Darda.
Saume nicht. Du ſinkeſt ja!

Und, ach, zu ſichtbar deckt dich Todesblaſſe!

Salomo.
Bey Gott beſchwor ich euch: Verlaßt mich nicht!

Chalkol.
Bey Gott? Beym Moloch?

Funfter Auftritt.
Salomo. Satrja.

Salomo.
In

V a! zu viel war das:Der Abſchied! Und das andre Dolchwort: Moloch!

Zu viel zum Ueberleben!

C7 Sechs

X
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Sechſter Auftritt.
Sarja.

G
J

—ngel des Himmels!
Wie trauervoll war das! Was ſoll ich thun?
Was nicht? Wie ſie, ihn auch verlaſſen? Jhm
Nacheilen? vor ihm niederfallen? flehn,
Daß er, mit Thranen flehn, zu Gott umkehre?
Soll ich hinab zu meiner Hutte gehen,
Und uber ihn mit meinem Vater weinen?
Was ſoll ich thun? Dazu kehrt' ich zuruck?
Dazu? Ach, Salomo, mein Freund! mein

Freund!
Von welcher Höh biſt du herabgeſturzt!

Dritte



Dritte Handlung.



Perſonen.

GSalonto. Die Sanger.

Ehalkol. Semira.
Darda. Die Sangerinnen.

Zepho. Die eine Mutter.



r

nt
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Erſter Auftritt.
Salomo. Chalkol.

c Salomo.
Es iſt beſchloſſen, Chalkol!

Chalkol.
Nicht als Freund,

Als Konig, haſt du mich zu dir gerufen.
Drum muſt' ich kommen. Was beſchloſſeſt du?
Der Knaben Leben? oder ihren Tob?
Noch hallt der Berg. Soll ich hinauf gehn, dei

nen Wink
Verkundigen?

Salomo.
Der Knaben Schickſal laß

Den Gottern. Michnund dich gehn ſie nichts an.
Cnalkol.

Jhr Blut geht nah dich an, ſehr nah!

Salomo.

a) Jndem er mit Chalkol aus der Sommerlaube

tritt.
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Salomo. —mĩ Es fall

Jhr Loos nun, wie es kann. Jch habe nichts

geboten.
Doch wenn mein Schweigen nicht die Koniginnen

halt;
So ſterben fie.

Chalkol.
So rufet gegen dich

Jhr Blut gen Himmel.
SGalomo.

Schweig. Was Wichtigers
Beſchaftigt mieine ganze Seele. Beſchloſſen,

Beſchloſſen iſts!

Chalkol.
Und was haſt du beſchloſſen?

Salomo.
Zu ſterben!

Chalkol.
Das? ſehr laut weckſt du der Er—

Verborgnen Donner auf! fullung

Salomo.
M Ich geh hinuber,

Zu ſehn,.was Wahrheit ſey.
Chalkol.

Vielleicht ſiehſt du
Dort keine Wahrheit mehr, allein Gericht
Siehſt du gewiß!

Salomo.
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Salomo.

Ob dieß auch Wahrheit ſey?
Drum geh ich auch!

Chalkol.
Du konnteſt hier ſie lernen!

Salomo.
Hier, Chalkol? Ehmals wahnt ichs auch

wie du.
Ruf mir Rehabeam.

Chalkol.
Was ſoll der Jungling?

Salomo.
Ein kleiner Konig ſeyn!

Chalkol.
Klein, oder groß!

Vie GOTd ſie macht, ſo muſſen alle ſehn,
Der Konig, und der Wandrer ohne Hutte!
Und ſo, ſo iſt es gut!

Salomo.
Allein, wenn Elend,

Von Elend uberlaſtet, auf uns ſturzt;
So iſt das ein laut Geheiß, Gluckſeligkeit
Jn einer andern Welt zu ſuchen.

Chalkol.

GOTTGebietet alſo nicht. Gebietet er;

So ſendet er den Tod!
Salomo.

Wie weißt du das?

Chalkol.
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Chalkol.

Von Ginai.
Salomo.

Hat das der Sinai geſagt?
Er ſagt' es nicht. Bring mir Rehabeam.

Chaltol.
Jch konnte gehn, und wurd' auf mich dein Blut
Richt laden, wenn ich dir auch nichts mehr ſagte.
Allein ich war dein Freund. Mit meiner Freund

ſchaft,Und jedem Ernſte, der ſie heilig macht,

Beſchwor ich dich: Ruf nicht, durch einen Selbſt
mord,

Mit dieſer Donnerſtimme nicht, der Rache

Des Ewigen!
Salomo.

Das thu ich nicht. Wir beyde
Verweſen einſt. Das iſt es alles, Chaltol.

Chalkol.
Verweſen, oder nicht verweſen, entſcheidet

Die große Sache nicht. Dem HErrn gehorchen!
Entſcheidet nur. Allein, du horſt mich nicht.
So hore denn das Urtheil jenſeit des Grabes,

Das deiner wartet! a) Wenn hier einer
eſchwebt

Der Engel Gottes, welcher Mülleid hat;
So zeige bald dein Mitleid, Engel Gottes!

Denn,

a) Er wendet ſich von Salomo weg.
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Denn, ſchau, am Abgrund ſteht er dicht, ganz nah

Am Tode.
Salomo.

Was erſchuttert deine Seele

So ungeſtum? Was ſagt die bange Stimme,
Die bricht und ſtirbt? Du fluchteſt mir doch

nicht?
Chalkol.

Das that ich nicht. Doch hatt' ich dir geflucht;
Was wurd' es dich denn kummern? Dich, der

Gottes
Fluch verachtet, und ihn, als wars ein Gauſeln,
Das furchterliche Wetter Goites von Ebal,
Als wars ein ſanftes Wehn, vernimmt.

Salomo.
Jch kenne

Nichts Sanftes mehr! Sturm iſt mein Herz, und
Vetter,

Und Todesnacht! Du wirſt auch kommen, Stille
Des Todes, wirſt, du ſchreckenvolle Stille!
Auch kommen?

n

Srae77

Zwey

2
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Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Darda.

Darda. a)

Oa iſt Hemans kalte Hand!
Und dieſer iſt ſein Abſchiedskuß an dich!

Salomo.
Auch deine Hand iſt kalt von Tod... Jhr Gotter!
So hat er denn den furchterlichen Schritt

Gethan?
Darda.

Den furchterlichen? Freudig iſt er
Den Flug zu Gott geflogen. Sturben Engel;
Sie ſturben ſo!

Chalkol.
Jch folge dir, mein Heman!

Vergoſſn iſt ſein Blut zwar nicht; doch wars

Er ſrin nchge rneJch ſchweige!
ſtunde

Auch deines Freundes Blut, wie ich, verſtummen?

Salomo.
Du machſt es ſtets in meiner Seele finſtrer!
Laß ab von mir. So komm ich nicht zu Gott!

Ach,

a) Zu Salome, indem er ihm die Hand reicht, und ihn
kupt.
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Ach, meines Hemans Blut ruft nicht um Rache!
Er war mein Freund, und ſanfter, als du biſt!

Chalkol.
So denkſt du noch daran zu Gott zu kommen?
Sey heiliger, durch dieſe Wiederkunft,

D unſers frommen Freundes Todestag!
Salomo.

Was ſagt' er denn zuletzt von mir?

Darda.
Mir fehlt

Die Kraft, ihm nachzuſprechen, wie er ſprach,
So ſterbend er auch war. Die Segen Gottes
Die deine Jugend uberſtromten, fleht er
Auf dich herab.

Salomo.
Und werden ſie auf mich

Herunter kommen? Ach, noch fuhl ich keinen.
Erhoret dieſes Sterbenden Gebet
Der HErr nicht; ſo erhort er keins! doch ſage:
Blieb er  denn ſtets gewiß, er ſey unſterblich?

Darda.
Die Augen brachen ihm; er bliebs! Er borte

Kaum meine Worte mehr; und bliebs! Sein
Stammeln

Sprach noch von dir, und von Unſterblichkeit!

Salomo.
Ein Licht, das ſchnell noch einmal aufflammt,

ſchnell

Erloſcht. Das iſt es alles.  Hat denn
etwa

Jhn
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Jhn Gott erhort? Jhr ſagts doch nicht? Du a)

willſt
Zuerſt ihm folaen? Jch, ich will zuerſt
Dem theuren Heman folgen!

Chalkol.
Sehr bewegt

Warſt du; und doch fuhrt dich ſelbſt dieſer Todte

Zu Gott nicht! wer kann dich zu ihm nun fuhren?

Salomo.Nicht Wehmuth, Strenge nicht, der Tod!

Chalkol.
So hoffſt du

Unſterblichkeit?

Salomo.
Jch wunſche ſie, und will

Sie ſuchen da, wo ſie zu finden iſt;
Wenn ſie das iſt!

Chalkol.
Du findeſt ganz gewiß

Unſterblichkeit; doch welche ſchreckenvolle,

Wenn du ſie alſo ſuchſt!

Darda. b)
Will Salomo

Sich ſelber toden?

Drit—

a) Zu Chalkol.
b) In éhalkol.



Dritter Auftritt.
Die Vorigen. Zepho. 2)

Zepho.

Sebenmal iſt ſchon

Die Glut im Moloch wieder angeflammt!
Voll Erwartung ſtehn, und bleich die Koniginnen!
Faſt athemlos erſchallen die Poſaunen!
Die Mutter liegen bey den Opferknaben

Beynahe tod! und doch will unſer Gott,
Daß ſie die Knaben ſterben ſebn und horen.
Und ſelbſt der Weihkranz um der Opfer Haupt

Verwelkt vor Glut; und doch gebeutſt du nichts?
Noch ſauniſt du? Sollen denn die Koniginnen,
Vor ganz Jeruſalem, voll Schaam zurucke gehn?

Salomo.Habt ihr noch nicht geopfert? fleuch!

e

Vier—

a) Er kommit ſehr eilend.
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——a—a— n—

Vierter Auftritt.

Salomo. Chaltol. Darda.

Du den Boten, D

Salomo. a)
Erbuckſt

arda?

Darda.
Uekber Hemans Tod

Jſt noch mein Blick ron Thranen trub, ich ſeh

Den Boten nucht.
Chalkol.

Jch aber ſeh ihn eilen.
Von ihm fliegt Staub zuruck, zuruck fein Haar.

Salomo.
Eil, eil ihm nach, und bring ihn her zu mir.

Funſter Auftritt.
Salomo. Darda.

4

C Darda./es Boten Schritt wird Chaltol M
Sehr ſchnell wandt' er ſich um, und rte kaum,

Was

2) Naj tinigem Stillſchweigen.
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Was du ihm ſagteſt, aus. So werden denn
Jn dem gluhenden Arm die ODpferknaben

Zerfloſſen ſeyn, eh Chalkols ferne Stimme
Vernommen wird. Du ſchweigſt?

Salomo.
Ach war' ich nur

Auf ewig ſchon, verſtummt. Es ſind nur zween!
O warens mehr! ſo wurd' ihr Blut mich ſchrecken!

So wurdeſt du, Verzweiflung, endlich mich
Ergreifen, ungeſtum hinunter mich ſturzen!
Denn hinunter ins Thal des Todes will ich!
Jn ſeine Tief' hinab.

Darda.
Wer biſt du geworden?

Sehr menſchlich warſt du ſonſt. Jetzt wunſcheſt du

Mehr Blut noch. Schreyt denn dieß nicht laut
ge ug?

Weckli's denn nicht ſtark genug das ſchon vergoſſne

Aus ſeinem ſchlummernden Verſtummen auf?
Salomo.

Wohlan! ich will allein, und ohne Blut,
Mit kaltem Ernſt, und nicht von dir, Verzweiflung—
Ecariffen, ſo will ich hinunter gehn.
Seny ruhig wegen meiner Menſchlichkeit!

Auu keines Kindes Wunde ſoll mehr Blut,
Kein Blüt mehr aus der bangen Mutter Aluge,
Aus dieſen ſtarren Adern ſolls nur flieſſen!

Darda.
Belanftige Salomo dein Herz und uberdenk
Noch Einmal deinen furchterlichen Entſchluß!

D 2 Salomo.
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Salomo.

Wen Elend, wie mein Elend iſt, umringt,
Der muhet ſich umſonſt zu uberdenken.

Das Elend reißt ihn fort!
Darda.

So wende dich

Zu GOTT. J

Salomo.
Ach, eiſern war fur mein Gebet

Sein Himmel.
Darda.

Gott ſchickt oft zum Leidenden

Erborung ſpat herab. Doch ſchickt er ſie.
Wie kennen wir der Hulfe Weg, den er
Jm Dunkeln wandeln wird?

Salomo.
Hier hilft er nicht.

Er uberlaßt die armen Menſchen ſich ſelbſt.
Dert, wenn ein Dort fur uns bereitet iſt,
Dort hilft etr. Drum laß mich zu Heman

gehn!

Darda.
Verzweiflung reißt dich fort! Sie bringt zu He

man nicht.

Drum bleib bey uns.
Salomo.

Um langer zu verweſen?
Dieß auf des Alters Lager zu beginnen?
Zu endigen im Grabe?

Darda.
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Darda.

Dieſes iſt
Das allgemeine Loos der ſterblichen Menſchen.

Salomo.
Jſts minder traurig, weils auf Aller Haupt
Ach! auf ein ganz Geſchlecht der Schopfung fiel?

Darda.
Dort, in den Sommerlauben um uns, ſind

Der ſanften Harmonien Chore. Sie warten
Auf dein Geheiß. Sonſt konnte deine Seele

Der Sanger heitern, und des ſanften Liedes
Bedgleiterinn, die leiſe goldne Sayte.

Salomo.Macht, was ihr wollt, doch uberlaßt mich nur

Mir und meinem Entſchluß.

Darda.
Jch ſeh es ſtauben

Von fern, und einen in dem Staube kommen.
Jch kenn ihn nicht. Doch daucht michs Chalkol.

Langſam
Geht er einher.

Salomo.
Es komme, wers auch iſt,

Schnell, oder ſaumend.

Darda.
RNun erkenn ich Chalkol.

Er iſts, und traurig zogernd naht er ſich.
Die Knaben ſind dahin! Jhr armen Mutter!
Nicht jene nur, ſo die nun Todten gebahren,

D 3 Jhr



S Salomo.Jhr andern auch, ihr Mutter Jſraels,
Die dieſes ſahn.

Salomo.
Was ſahn?

Darda.
Was Chalkol uns

Bald ſagen wird.
Salomo.

Erwart es, Darda, denn!

Darda.
O mußt ichs nicht erwarten! War' ein Schatten
Von Hoffnung nur, ihr Blut ſey nicht geflbſſen.

Es floß! es floß! Jhr Ungluckſeligen!
Jhr Mutter! Jetzo gekranzt, und lebend, und

bluhend!
Todt dann, auf Einmal todt! ſchnell Staub darauf!

—unn

Sechſter Auftritt.

Die Vorigen. Chalkol.
Darda. a)Haſt du uns nichts zu ſagen, Chalkol?

Chaltol.
Nichts!

Darda.

a) Rachdem Chalkol eine Weile ſtillſchweigend ſtehu
geblieben iſt.
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Darda.

Warſt du nicht auf dem Berge?
Chalkol.

Lieblich weht
Auf ihm die Morgenluft.

Darda.
So eilteſt du

Der Koniginnen Boten denn nicht nach?

Chalkol.
Empor geſchwungen muſſe deſſen Sohn,

Muſſe blutig herab an einen Eckſtein
Geſchmettert werden! und ſein alter Vater
Zerquetſcht, zermalmt von ehrnen Wagen der

Krieger,
Wer ohne Thranen ſehn kann, was ich ſah!

Darda.
Schon unſer, Chalkol, und erzahle nichts.

Chalkol.
Hier ſchweigen? hier? der Sohn des Abgrunds

kam
Mir ſchnell zuvor. Und opfert! rief er, hinauf

Zum Altar opfert! Gleich begannen die Prieſter
Jhr dumpfes Murmeln; ihren Todtengeſang
Poſaun und Cymbel. Auf erhabnen Stufen,
Jn doppelter Reih, und dicht zuſammen gedrangt
Bis ganz, hinauf zum Moloch ſtanden ſie,
Und reichten ſich die Knaben, ein Verderber

Dem andern, zu. Beym Fuß ergriffen ſie die
Knaben!

Die weinten laut! und laut erſcholl umher

D 4 Ein



8o0 Salomo.
Ein Mitleid, Salomo! das du nicht hatteſt!
Darauf. Schnuell ziſcht' und floß am Glu—

henden

Jhr ſchwarzes Blut und Hirn herab. Da ver
hullten

Die Mutter alle ſich! Verhull dich auch,
Damit du nicht, das furchterliche Schweben
Der Seelen um dich ſehſt.

Salomo. a)
So ſind ſie todt?

Sind wirklich todt? Du ſchreckſt mich, Blut..
Gehorcht' er dir

Denn nicht? dir nicht?
Chalkol.

Er ſah mich hinter ſich,
Und zum Gewitterſturm ward ſeine Flucht!
Jch ruft' ihm nach! Allein des Lechzenden
Erſtorbne Stimme hort' er nicht, und hatte
Selbſt eines Donners Stimme nicht gehort!

GSalomo.

To lang ich Moloch opfre, hat mich niemals noch
Der Knaben Blut erſchreckt. Jetzt daucht michs,

ich hore

Jhr Jammern um mich her!
Chalkol. b)

Schrey laut, o Blut!
Ruf ihn zurucko GOTT!

Salomo.
a) RNach einigem Stiliſchweigen.

b) Er wendet ſich weg.
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Salomo.

Bringt mir die Sanger
Mit ihren Harfen her, daß meiner Seele
Dieſe Bilder entfliehn, und ſich zur Stille
Mein Herz beſanftige. a)

Darda. b)
Die Sanger ſind

Verſammelt ſchon durch mich im Hain um uns;
Und Wehmuth hat fur ihn ein Lied von mir
Geweint.

Siebenter Auftritt.
Salomo. Chalkol.

Chalkol.Gorr ſegne dich!

Salomo.
Wird mich der HERR

Erhoren, wenn er auch die beſſern Menſchen

Erhort?
Chalkol.

GO.Td ſegne dich!
Salomo.

Und dich erhore
GDit! Aber ach, was hilft der bange, ſchwache,

D 3 Dera) Er ſetzt ſich nieder.

H) Zu Ehaltol leiſe.
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Der hoffnungsloſe Wunſch, wenn er belaſtet
Von oben her, wie Kains Opfer, nieder
Zur Erde wallt, und nicht gen Himmel kommt?

Chalkol.
Jſt denn dein leidend Herz des Ausgangs Herr!
Tief ſink es hin vor Gott; ſo wird dein Wunſch

Das Dyfer Abels ſeyn!
J

Achter Auftritt.

Die Vorigen. Darda. Die Sanger.

Darda.
5Lu haſt geboten

Die Sanger herzufuhren.

Salomo.
Laß ihr Lied

Verſuchen, obs vielleicht mein Herz erfriſche.

Die SGanger.

Ein Sanger.
Jonathan, ach du eilſt von mir weg, du Edler

in Juda!
Auf der Hohe des Bergs, ſankſt du im Tode

dahin.

Der
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Der Andre.

David, ich laſſe dich hier, und warte deiner in

Hainen,
Wo der Bogen nicht tont, und es vom Schilde

nicht ſtralt.

Der Erſte.
Ach, ich muß noch zuvor viel Kocher horen, und

viele

Rauſchende Speere! den Tod weiſſagt ihr
glanzender Flug.

Sagt es nicht an zu Gath! Jn deinen Thoren, o
Asklon!

Walle kein wolkigter Staub eines Verkundi—

gers auf!
Daß ſich nicht freun die Toöchter der Unbeſchnitt-

nen, Philiſta
Cochter keinen Geſang tanzen im Tanmel des

Siegs!
Thauen nicht muß es auf euch, noch regnen, ihr

Berge Gilboa!
Euer Gefilde.ſey durr! gebe dein Dpferer nichts!

Denn auf euch ward Helden ihr Schild herunter
geſchlagen,

Jonathans Bogen, der nie fehlte, ſo oft er
erklang.

Lieblich wareſt du, warſt holdſelig im Leben. So
leicht war

J

Nicht der Adler! ſo ſtark war nicht der Lowe,
wie du!

Ds6 Weint
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Weint ihn ihr Tochter Jſrael! roſinfarbne Ge

wande
Decken die Klagenden! Gold decke ſie, Kleinod

und Gold!
Der Andre.

Ja, zur Thrane, das feſtliche Kleid! Denn da, we

ich nun bin,
Fleugt der rauſchende Pfeil, ſeufzt der Erſchlagne

nicht mehr!
Denn in dieſer Wohnung der Ruh, den Hutten

der Freundſchaft,
Wart ich derer, die mich klagen, und weine

nicht mehr.
Abgetrocknet iſt mir des Lebens KRummer. Ge

fallen
Bin ich zwar in dem Streit; aber wie glucklich

bin ich!

Der Erſte.
Leid iſt mir es um dich, mein Bruder Jonathan.

Freude
Hatt' ich und Wonn' an dir; aber die iſt nun

dahin.
Deine Liebe war mir viel theurer, als Liebe der

Frauen!
Ach der warſt du, mein Freund, der, du mein

Jonathan, mir.
Der Andre.

David! was ware die Freundſchaft, wofern ſie un
ſterblich nicht ware!

Mude

J
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Mude zu leben und ſatt kömmſt du, mein David,

zu mir.
Ach, ich enthullte dir gern die dunkeln Pfade des

Todes!
Der die Leben beherrſcht, deins und das meine,

verbeuts.
Aber wenn du herauf zu meiner Umarmung zuruck

koömmſt

Dann mir ruft mein Gefahrt! David, dich
ſegne der HErr.

Der Erſte.
Wenn, wenn werd ich ihm folgen, ach, meinem

Jonathan folgen?
Wenn mir jene, die mir Gott, der Errettende,

gab?
NMeine Kinder? D Hoffnung des beſſern unſterb

lichen Lebens,
Meine Kinder, meine Freund, alle verſammelt

um mich!
Aul' in den Hutten der Ruh verſammelt, wo keiner

Mutter
Augen Wehmuth entflieht! Wunden der Sohne

kein Blut!

D7 Reun—
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n

Reunter Auftritt.

Salomo. Chalkol. Darda.

O
Salemo.

Jetzt war er denn bey ihm! und ſeinen
Kindern!

Doch Abſalon? und einſt, die nun noch leben? 7 40

Du weißt es, HERR!  ESo ſegnete mein
Heman

Mich, Darda, noch? O dunkle Nacht, die nun
Sich zwiſchen mir und euch gelagert hat!
Und keine Thran erfleht, Verborgner, dich,

Licht in die dunkle Nacht zu ſenden! keine
Von denen, die ich ſonſt vergoß! denn jetzt
Sind Thranen mir verſagt!

Chnualkol.
Die Rettung kommt

Zur Zeit, die Gott ihr ſetzt.
Salomo.

Mir kommt ſie niemals,
Ja niemals! Tauſcht mich nur mit keiner Hoff—

nung,
D meine Freunde, mehr! Es ubertrifft
Was jemals Freundſchaft war, ſelbſt Davids

Freundſchaft,
Was ich entſchloſſen bin, um eurentwillen,
Zu thun.

Darda.
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Darda.

Und was, du Beſter aller Freunde?
Salomo.

Jch will, des Elends ſatt, gleichwohl den Tod
Erwarten!

Chalkol.
Nur um unſertwillen dich

Nicht toden? aber nicht zuruckzu GOTT
Dich wenden? Schnell haſt du von dem Gefuhl

Das erſt dein Herz ergriff, dich losgemacht!

Darda.
O nenne nicht, entſchloſſen ſeyn zu leben,
Wenn du, in deinem finſtern bittetn Gram
Ganz unter zu ſinken, auch entſchloſſen biſt.

Salomo.
Was ich zu thun vermag, das thu ich. Mehr,
O Chalkol, fodre du von mir nicht! Hoffe
Nicht, Darda, mehr.

Darda.
Vermag denn Gott nicht mehr?

Salomo.
Wird Gott es wollen?

Chalkol.
Biſt du denn, ſo tief,

Bis dahinab, geſunken, Salomo,
Wo keine Hoffnung iſt?

Salomo.
Verſchwieg ichs denn

Daß keiner ſich im Staube buckt und weint,
Der elend ſey, wie ich?

Chalkol.
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b—
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Chalkol.

Mein theurer Freund!.
Salomo.

Du, Chalkol, weineſt uber mich! Jch muß
Wohl elend ſeyn, wie keiner elend iſt!
Verſtummt ihr? GSagt denn! Wars die beſte

Rettung nicht,
Jch gienge noch den Weg hinab, von dem

Kein Wiederkehren iſt?
Chalkol.

Ach, Salomo,
Das war die Rettung Sauls! a) Mein Rath

iſt der:
Du fragſt den HErrn durch Rathan: Ob des

Reichs
Zerreiſſung mit vergoſſnem Kriegesblute

Beginnen ſoll? Begonne ſie mit Blute;
So ſturbeſt du in Waffen! Denn, nicht du,
Rehabeam, dein Sohn, verliert die Stamme!
Du hatteſt deinen Wunſch, den Tod Qnd bald

vielleicht.
Und hatt' in Frieden bis an deinen Tod,
Zu laſſen dich der HErr der Herrſcher beſchloſſen;
So ſahſt, du, Salomo, wie er ſich dein
Erinnerte!

Salomo.
Hinauf zu ſeinem Thron

Bis dahinauf ſollt' ich mit einer Frage
An den, der ewig iſt, mich wagen? Jch?

Chalkol.
a) Rach einigem Stillſchweigen.



Und kuſſe deinen Staub! und ſieh, ich lege,

Ein Trauerſpiel. 89
Chalkol.

IJſt aus dem Labyrinth, in dem du irrſt,

Denn andre Rettung?
Salomo.

Jch, den Dpferblut
Befleckt?

rnr

Zehnter Auftritt.
Die Vorigen. Semira. Die Sangerin

nen a) und unter ihnen die Mutter, deren
erſter Sohn geopfert iſt.

ſ⁊u Semira.
Es iſt geſchehn! und Molochs Zorn

eaft nach! hier bring ich dir den Opferkranz
Des jungſten Knaben. Seine Rutter bringt
Des Andern. Sie erflehte mich. Begluckt
Halt ſie ſich jetzt, daß wir zum Dpfer ihren Sohn
Erkohren?

Salomo.
Jſt ſie hier? Sie iſts doch nicht?

Schnell laß ſie hinab nach ihrer Hutte gehn!
Die NMautter.

Zuvor nimm dieſen Kranz von meinem Sohn.

Jn deinem Fußtritt ſink ich, wo du ſtandſt b)

Dank—

a) Dieſe bleiben beym Eingange ſtehn.
b) Er iſt ein wenig von ihr zurückgetreten.
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Dankſagend dir des Knaben Blumen drein!
Dein a) lach ich! und des Todes! ſeht ihr nicht, b)
Wie rings umher des frommen Davids Sohn—
Von Opferblute trieft?

Salomo. 0)
Geh, bring ſie hinab!

Chalkol. d)
GOT1 ſandte ſie.

Salomo. e)
So will ichs ganz denn horen,

Was ihr der HErr gebot!
Die Mutter.

Jhr alle ſeyd
Erſtarrt, wie Felſen? Will er euch auch opfern?
Jhm fluchen? Er hat ſchon ſich ſelber geflucht!
Und wer ſteigt tief genug zur Holl hinab,
Dort einen Fluch fur ihn heraufzubringen,

Der ſtark genug fur dieſen Opfrer iſt!
Fur dieſen blutigen Verderber!.. fleuch du nur f)
Entrinn in Molochs Arm! Dort ruht man ſanft.

Eilfter

a) Rachdem ſie ſchnell aufgeſtanden iſt. Sie behält den
Kranz die ganze Zeit über in der Haud.

b) Sie geht halb um ihn herum.
c) Zu Chal.ol.
d) Leiſt.
e) Für ſich.
f) Zu Semira, die wegeilt.
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Eilfter Auftritt.
Salomo. Chalkol. Darda. Die Mutter.

An
Die Mutter.

Juebt, a) opfert, Molochs Prieſter! opfert ſie!
Gluckſeligkeit von nicht gemeiner Art
Haſt du zerſtort, vernichtet, du Verderber!
Wie keiner liebt, ſo liebt des Knabens Vater mich?

So lieb ich ihn! voll Einfalt, Freud und Unſchuld

War unſre Hutte! Nun iſt Elend drinn!
Und klein ſind nicht am Geiſte, die das Elend
Jn Staub herunter ſturzte! Siebenfältig
Sturz es auf dich herab! ha! ſiehſt du nicht,
Vie rings um dich die Todtenaſche liegt?
Und Seelen wallen drinn! ſo vieler Knaben!
So vieler Mutter, die von Schmerz vergangen!.

Eilt, b) opfert! eilt!
—*n

nnn

Zwolfter Auftritt.

Salomo. Die Mutter.
Die Mutter.

Du biſt allein! D ſtunde
Hier zwiſchen uns der Todesengel itzt,

Der

a) Zu Chalkol und Darda.
b) Zu Chaltol und Darda, die erſchrocken weggeheu.
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Der ſiebzig tauſend ſchlug von Dan herauf!
Stund er, Entſcheider zwiſchen mir und dir;
So wurde Juda ſehn: Ob du des Todes
Zu lachen auch vermochteſt, wie dieß Weib?

Salomo. a)
Gerettet, geh hinab zu deiner Hutte.

Die Mutter.
Von jedem Fluch verflucht! und unerrettet!
Geh du zur Holl hinab! Jns Todesthal b)
Und vor den Richter, der nicht Moloch heißt!
Beſcheiden dich, mein Sohn! und ich! und der

von Blut
Bald trunkne Pfeil des Ranns aus Ephrata,
Der an dem Strom der Rache Bogen ſpannt?:!

Dreyzehnter Auftritt.

O» Die NMutter.
Jch opfert' auch! Allein mein Altar war
Der war Todtengebein! und Fluch mein Opfer!
Nimm du es an, der Eotter Gott, und wirf
Das Thier, und ſeinen Knecht ins Verderben hinab!

Vierte

a) Mit ſanfter Stimme.
b) Sie ruft dieß Salomo nach, der weggeht, aber bis

ſie ausgeſprochen hat in der offengelaſſnen Som
merlaunbe geſehen wird.



Vierte Handlung.



Salomo.

Korah.

Zepho.

Chalkol.

Darda.

Perſonen.

Rathan.

Sarja.

Die beyden Prieſter
Nolochs.

NMoloch.

Chamos.

Der Schauplatz iſt dunkel, in der Mitte deſſelben
ein Altar, und auf dieſem etwas Feuer.
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Erſter Auftritt.

Salomo. Korah. Zepho. a)

Mo
Salomo.

Jch wiederhole dir, was du verſprachſt.
Du bringſt aus ſeiner Gruft mir einen Todten,
Den ich ur nenn', herauf, der weiſſagt ui:
Obs Frieden, oder Krieg wird ſeyn, wenn ich
Zu meinen Vatern geh?

Korah.
Ja, ich verſprachs,

Und halts, beym Moloch!
GSalomo.

Nacheſt du noch viel
Zubereitung? So bald du alles, Korah,
Vollbracht haſt, nenn' ich dir des Todten Namen.

Korah.
Viel Reinigung, viel Weihung, viel Gebet
Muß erſt geſcheha, eh Moloch ſeinem Prieſter
Den Todten zeigt. Haſt b) du die Einſiedler
Gerufen?

Zepho.
a) Er ſteht ganz in der Entfernung.

v
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Zepho.

Beyde ſind gerufen.
Korah.

Bring
Die Opferurnen itzt, worinnen die Aſche

Der Knaben iſt.

Zweyter Auftritt.
Salomo. Korah.

Salomo.
S Whealu der Knaben Alſche?

Hort ohne ſie dich Moloch nicht?
Korah.

Wenn er
Der Knaben Staub nicht ſieht, und an den Urnen

Jhr Blut; ſo horet er mein Rufen nicht.

Diitter Auftritt.
„Die Vorigen. Chalkol. Darda.

c Chalkol.Den Noloch muß ich ſehn? warum haſt du
Die Sonne dir, o Salomo, verfinſtert?
Bey Nathan waren wir, dem Manne Gottes,
Sein Sohn fuhrt ihn herauf.

Galomo.
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Galo.

Wer hat euch das
Geboten?

Chalkol.
Unſer Herz, das voll Freundſchaft

Dein Schickſal ſieht. Du kannſt von ihm nun
horen:

Ob er dir rath, den Gott der Gotter zu fragen?
Korah.

Wenn, Salomo, der Gott, der auf Moria.
Salomo.

Renn deſſen Namen nicht, der aller Gotter
Erſchaffer iſt, und BErr! Wenn, wider Jhn,
Den Ewigen, und Allerhochſten, du
Ein einzigs Wort nur ſagſt; ſo iſts um dich
Geſchehn! und du mußt ſterben! Moloch opfr' ich
Dich ſelber alsdann! und aller Knaben Bruder
Die Mutter auch der Knaben, die er hat,
Begleiten dich hinauf zum Gluhenden!

Korah. a)
Jch weiſſag' ihm! Der Hölle Rache, konmi,
Und rache mich an ihm!

Salomo.
Was redeſt du

Jn deinem Herzen, als in einer Tiefe?
Korah.

Jch weihte mich, den Geiſt heraufzurufen.
Salomo.

Bringt Sarja ſeinen Vater itzt?

E Chal—a) Jndem er zurücktritt, für ſich.
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Sie nahn

Dem Sederngange ſchon.

Salomo.
Laß ihn zuruckgehn.

Chalkol.
So ſoll der Greis, den ich mit Muh erflehte,
Der durch die lange Dunkelheit herauf,
Geſtiegen iſt, mit ſtummer Traurigkeit,
Und Thranen in dem lange thranenloſen
Erſtarrten Aug, hinunter wieder gehn?

Salomio.
Was ſoll er hier? Denn Moloch frag ich itzt!
Der Prieſter rufet mir, durch ihn, der Todten

Einen
Zu mir heruuf.

Chalkol.
Ein Geiſt, den Molochs Prieſter

Heraufruft, ſoll dich jenen Rathſchluß lehren,
Den Gott nur kennt? der Knaben Blut durch

drang
Dein Herz, und du begannſt zuruck zu GOTT
Zu kehren. Dixrſes thatſt du, tiefer noch,
Als je, herabzufalken? Nach der Zukunft,
Bey dein.s Eotzen Bild, ein Frager zu werden?
Ein a) Geiſt der Holle muß der ſeyn, der dieſes

Bild
Erfand, und ſich in ihm anbeten laßt;
Wie konnte Salomo ſonſt ſo viel Nacht verfinſtern?

Salo
a) Leiſe zu Darda.
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Salomo.

Jhr unternehmt vergebens, mich den Wahn

Zu lehren, daß den Hocherhabnen, Jhn,
Jch fragen dürfe?

Chalkol.
Wenn du bis zu GOTT

Dich nicht erheben darfſt; ſo frage nur
Die Gotzen nicht. Statt Molochs, ſtatt der

Todten,
Die er vermag zu ſenden, frage mich.
Die Zukunft kenn ich nicht; allein ich kenne
Des Richters Weg, den er im Dunkeln geht,
Mit denen, die zu weit von ihm ſich ſondern.

Korah.
O Konig, frage dieſen Nann. Er weiß
Mehr, als die Gotter!

Chalkol.
Ja, er weiß, daß dein

Mit aller ihrer Qual die Holle wartet!Und daß das Durſten ihrer heiſſen Ungeduld

Nach Verbrechern, als der, der vor mir daſteht,
Umſonſt nicht lange ſchmachtet!

Korah.
Schmachtete

Nur Noloch, und ſeiner Altare Glut nach dir!

 h

.E 2 Vier—
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Vierter Auftritt.
Die Vorigen. Nathan. Sarja.

ra Garja.XVir a) treten jetzt herein zu ihm. Jſt der b)
NRicht Molochs in der Dammrung dort?

Rathan.
Was fragſt du

So bang?
Sarja.

Es iſt bey ihm ein Prieſter Molochs.
RNathan.

Sind ſeine Freunde denn bey ihm nicht mehr?

Chalkol.
Wir auch.

Nathan.
Nein Konig, und mein Herr! ſie haben

Mich Sterbenden zu dir heraufgebracht,
Daß du durch mich den Gott der Gotter frageſt!

Jch weiß nicht, ob du willſt?
Salomo.

FJch ſandt', o Nathan,
Sie nicht.

Nathan.
2) Zu Rathan, indem er ihn langſam hereinführt
b) Zu Chalkoil.
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Nathan.

So laß mich hier ein wenig ruh'n,
Dann wieder gehn.

Salomo.
Leit ihn, damit er ruhe, Sarje.

Nathan.
O ware.mein Weg ſo kurz zum Grabe. a)

Chalkol.
Nathan—,

Nein Vater! Salomo fragt Moloch heut,
Den ſtummen Gotzen, mehr von dem zu wiſſen,
Was Gott verkundigt hat.

Korah.
Bleibt ihr nidhier,

Und horet, was die Geiſter Molochs ſagen,
Und ſehet dann, ob, was ſie ſagen, geſchieht.

Chalkol.
Geſchieht? Ja, wenn ſie dir verkundigten
Daß du... Doch meine Seele fuhlt ſich zu hoch,

Mit dir noch mehr zu reden, Prieſter!
Korah.

Meine
Zu hoch nicht, dein zu ſpotten!

q

E 3 u Funf
a) Jndem er ſich hingeſetzt hat.
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Funfter Auftritt.
Die Vorigen. Zepho. Zween andre

Prieſter. Moloch. Chamos.

Rathan.
qvrνZVBeſten iſt

Dieß Rauſchen, Sohn? Wer ſind die Rommenden?

Sarja.
Mit Urnen Prieſter Molochs, und verhullt,
Nit ckeln in der Hand, zween andre Manner.

Moloch. a)
O Chamos, die ſind wir, ſind Sterbliche nur!

Chalkol.
Wes ſetzt ihr beyden da an Molochs Altar
zZur Uryen hin?

J

Chamos. b)
J

Antworte, Moloch, du!

ĩ Jſt nicht die Aſche dein?
Korah.

Der Opferknaben Staub

Jſt drinn! und dran ihr Blut!

Rathan.

a) Leiſe, indem zugleich ein Geräuſch durch das Nie—

derſetzen der Urnen entſteht.

p) Auch leiſt.
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Nathan.

Dank ſeys dem HErrn—,
Daß mir durch ihn das Licht des Tags verloſch!

Chalkol.
Wer ſeyd ihr beyden Todtenfrager dort,
Jhr, die verhullt, die truben Flammen tragen?
Und die einander ſo viel Geheimes ſagten?
Von Noloch, glaub ich, und der Todten Ankunft.

Noloch.
Und wer biſt du?

Chalkol.
Der Knechte Gottes Einer!

Mooloch.

Des Molochs?
Chaltol.

So, Elender, fragſt du mich?
Des Gottes Knecht bin ich, der Erd und Himmel,
Und auch das Erz erſchuf, woraus ihr Molochs gießt!

Der Dulder iſt, und dann Verderber ſchnell,
Wenn nun der Rache reif die Thaten ſind.

Moloch.
Den kenn ich nicht!

Chalkol.
Du kennſt ihn nicht, und bebſt,

Da ich vor dir den Hocherhabnen nenne?

Korah. a)
Streut Dpferkorner in des Altars Glut,
Damit der Duft des lieblichen Geruchs

E 4 Dena) Zu den Prieſtern.
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Den Gott, aus ſeiner Trunkenheit des Bluts,
Er, aus der Nacht, der Todten Geiſter wecke.
Auf, a) Noloch, auf! dein Altar gluhet dir,
Und wallend ſteigen wolkichte Geruche!

Chalkol. b)
Umwolkte, Korah, dich der Holle Nacht!

RNathan.

Jch habe
Genug geruht. c)

Korah.Was ſaumſt du, Salomo?

Auf, nenne nun des Todten Ramen mir!

Chalkold
Bleib, Rathan, und errett ihn!

Sarja.
Vater, bleib!

Salomo.
Des Todten Namen?

Chalkol.
Renne, nenn ihn nicht!

Und tritt den Einen Schritt nicht vor, den du
Noch bis zum Abgrund haſt.

Salomo.

Durch deinen Rath, denn o wie durft' ich Gott!
Die Todten zu fragen, mich verleitet.

Chalkol.

a) Jndem die Prieſter Weihrauch aufſtreun.

b) Zu Nathan gekehrt.
e) Er ſteht auf.

Du haſt zuerſt
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Chaltol.

GOT
Rieth ich zu fragen. Nicht von mir verleitet,
Ganz ohne mich, fragſt du die Hoölle!

Salomo.
Wie durft' ich,

War ich auch unbefleckt von Opferblut,
Den Hocherhabnen, Großen, Erſten fragen?
Was kummere ihn der Pfeil Jerobeams
Nach Blute durſtend? und der Staub vor a) euch?
Auch frag ich nicht die Holle, Gotter ſinds!
Drum laß mich fragen, denen Menſchenſchickſal

Zu klein nicht iſt. Beynah iſts Moloch ſelber zu
klein,

Er ſendet Geiſter, die antworten muſſen.

Korah. b)
Haſt du's gehort? Selbſt Moloch!.. Hal was ſind
Wir ihm, da unſer Gott ihm das nur iſt?
Gluh, Rache, gluh! verzehr ihn, Rache der Holle!

Moloch.

Ja, dieſe!
Salomo.

Wartet denn! Bald nenn ich euch
Den Geiſt. Die Wahl o) iſt zwiſchen Da

vid mir
Und Heman ſchwer..E Nathan.

2) Er weiſt auf ſich.
b) Zu Moloch leiſe.

e) Zu Chaltol.



106 Salomo.
RNathan.

Nur David nicht, nicht ihn,
Bey ſeinem Gott! Er mochte dir, von Moloch
Und .ſeinen Prieſter ungerufen, zu ſtarke

Zu furchterliche Donner jener Welt
Heruber ſchleudern! auf, ich habe genug geruht,

Bring mich zum Tempel, Sohn!?
GSarja.

Nein Vater, bleib!
Chalkol.

Auch Heman nicht! ſoll deinen todten Freund
Der NPolochit durch ſeinen Stolz entweihn,
Jndem er dieſes Frommen ferne Ruh
Zu ſtoren ſich vermißt? Den a) andern Korah
Und Dathan ruf, und ruf Abiram herauf,
Zu prophezeihn, nicht Davids Sohne, dir
Zu prophezeihn, wenn du dereinſt ihr Genoß

Bey ihnen wandeln wirſt!
Korah.

Jhr Prieſter! Darf, o Konig, dieſer Mann
Die Opfer Molochs alſo entheiligen?
Streut keinen Weihrauch mehr, ihr Prieſter, auf!
Und wendet, Einſiedler, die Todtenfackeln

Vom Altar weg!

Moloch. b)
Wenn du die Manner hier

Vom

a, Zu Korah.
b) Zu Salomo.

Streut Rauchwerk auf,
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Vom Altar nicht entfernſt; ſo ſchickt dem Korah
Die Gottheit Molochs keinen Todten herauf.

Korah.
Schweig, Einſiedler, und trag du deine Flamme.
Laß mich allein von Molochs Rathſchluß reden!

Moloch. a)
Ha! das Todtengerippk.

Nathan.
Bring mich zum Tempel,

Mein Sarja.
Salomo.

Rathan, und warum zum Tempel?

Nathan.
Fur Davids Sohn zu beten!

Salomo.
Auch zu fragen?

Chalkol. b)
Er mußte furchten, daß der Fragen zwo

Zugleich erſchallten, ein im Himmel! in der Holle

Die andre. Salomo.

Darda, und du geheſt auch?

Darda.
Was kann ich ſonſt thun, als verſtum̃en, und fliehn?

D  4
Es Sechs

a) Für iich.
b) Zu Salomo.
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Sechſter Auftritt.
Salomo. Chalkol. Die vier Prieſter.

Moloch. Chamos.

Salomo. a)Loiu furchteſt doch des Todten Ankunft nicht?

Chalkol.
Richt den die Korahs rufen, aber der,
Den Frager und den Rufer zu beſtrafen,
Erſcheinen kann, iſt mir, um deinetwillen,
Sehr furchtbar!

Salomo.
Bleib im Cederngange. Weiht b)

Euch vollig. Mir iſt nur des Todten Wahl
Noch ſchwer; allein ich komme bald zuruck.

Sie
a) Zu Chalkol.
b) Zu den Prieftern.

e
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Siebenter Auftritt.

Dit vier Prieſter. Moloch. Chamos.

S Korah. a) precht ihr im Cederngange mit dieſem cyalld

Und hinderts, daß er nicht zum Konig geh:
So will ich, von des Gartens Seite, mich
Der Sommerlaube nahn. Jch bringe vielleicht
Jhn bald zuruck. Denn lange muſſell wir
Jhn ſich nicht uberlafſen. Einſiedler!
Geht nicht von hier, und nahrt die Flamme des

Altars!

Achter. Auftritt.

Moloch. Chamos.
Moloch. b)

Loch auch der Holle, Todter?  Ha, wie
dampfte

Der Knaben Blut an meinem Bild empor!

E7 Und
a) Zu den Prieftern.

Er murmelt dieß dem Korah nach, da dieſer weg—
geht.
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Und horteſt du ihr Rocheln? Saheſt du
VBerſtummen, Chamos, Todten gleich, die Mutter?

Chamos.
Jch haſſe dich! Mir opfern ſie kein Blut
Der Menſchen!

Noloch.
Haſſe mich! doch hor es nur,

ſieh's, mich auch, wenn ich, gleich einer Nacht,

Um mein gluhendes Bild, den Knabenmorder,
Hoch im Triumphe ſchwebe! Doch was iſt
Jhr Blut? Die Seelen waren ja nicht mein!

2 Chamos.
Jch haß, ich haſſe dich!

Moloch.
Vergeh vor Wuth!

Denn Salomo iſt mein!
Chamos.

Auch mein, du Stolzer!
Der Holl! Er iſt ein allgemeines Gut!

Moloch.
Es ſey! Doch laß uns auch zuſammen uns
Des großen Raubes freun! Nich daucht, ich reiß

ihn ſchon
Gekettet an den ehrnen Wagen des Siegs
Zur diamantnen Pfort hinunter, rauſchend
Wie Donuerhall' und ſchnell wie ſie, hinunter
Den Rieſen J

Chamos.
Schneller noch, ein lauter Herold,

Schweb ich vorher, und kundig es an!
Moloch.



Ein Trauerſpiel. 111
NMoloch.

Dann horcht
Dem Donnerhalle von oben her der Sohn
Jſai nach, bis er ſich dumpf verliert!
Dann ſteht mir Satan auf! Verſtehſt du auch,
Du Blumengott, und nicht des Bluts! verzehrt
Auch dieſes Stolzes Flammenſtrom dich ganz,
Daß der, ſo fiel, geſturzt vom Himmel herab,

Ein Rieſe fiel?
Chamos.

Aufſchwellender Verderber!
Dein lach ich! Fuhrt' ich ihn durch Blumen nicht

Zum Blut?
Moloch.

Wofern du meine hoh re Groſſe

Dich blendeſt einzuſehn! ſo ſey nicht blind
Zu ſehn, was ich dir jetzt entfalten will.
Groß ſind wir, groß! Uns beten Erd und Meer,
Rur vollig noch dieß kleine Land nicht an;
Allein ſein Konig! Und wer war, der uns
Jetzt anbetet, vordem? War einer weiſer,
Beguadigter einer von GDTT, als er? Der

Sand am Meere,
Nichts ſind uns gegen ihn die Volker alle!
Allein was iſt uns mehr noch, als ſelbſt er?

Chamos.

Als er?
Noloch.

So lern es denn. Viel gute Seelen,
Die weiſe, doch zugleich verfuhrbar ſind!

Und
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Und die er uns verfuhrt! Er macht ſie, zwiſchen

GOTT,Und einem Heere dunkler Zweifel, ſchwanken!

Chamos.
Sind ſie drum unſer?

Moloch.
Nein; das ſind ſie nicht;

Allein ſie ſtehen doch am Hange des Abgrunds!

Schlafſt du auf deinen Blumen ſtets, und merkſt
Nicht auf? Viel ihrer laugnen ſchon ſehr viel.
Sie bielten uns fur Gotter nie; allein
Fur das doch, was wir ſind. Nun haben ſie
Uns aus der Weſen Reih herausgewahnt.

Undinge ſind wir ihnen!
Chamos.

Ha! die Peſt
Die ihre Todesdunſt' in Finſterniſſen
Verſammelt hat, ein Unding?

Noloch.
Dft erſchallth

Mein ohngelachter, daß ich zwar nicht bin,
Allein doch bis zur Holl hinab verderbe!

Chamos.

Die kuhnen Thoren! nur kurzfichtiger,
Als kuhn! Wahnt unſer Salomo, wie ſie?
Doch wird er wirklich immer unſer ſeyn?
Mich ſchrecket, was ich hort', und ſah.

Moloch.
Was ſchreckt dich,

Du Weichling?
Chamos.
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Chamos.

Siehſt du nicht, wie tief
Er Gott verehtt? und nur es nicht wagt, ſich ihm

zu nahn?
Und ſeine Freunde dann, vor allen Chalkol!
Vor dieſem noch der haſſenswurdigſte

Der Greiſ' in Jſrael, der graue Nathan,
Der jetzt ſo gar fur ihn im Tempel wetet!

Noloch.
Wie? betet Nathan?

Chamos.
Horteſt du ihn nicht?

Moloch.
Jch war vertieft in dae, wovon wir ſprachen.

Auf, Chamos, ſchutte mir jetzt Rauchwerk auf—

Und opfre mir; ſo will ich dich der Qual
Der Zweifel, die du haſt, entreiſſen.

Chamos.

Der Prieſter
Gebeut des Altars Glut zu nahren! Moloch,
Daß ich ihm opfern ſoll! wohlan! ich gehorche. a)
Nun großer Moloch! Jupiter des Aufgatigs!
Zwo ſind der Fragen nur! antworte ſie!
Sag: Soll dein Korah einen Schatten ſehn?
Und was ſoll Salomo der Schatten prophezeihn?

Moloch.
Nichts horen, und nichts ſehn, erfinden ſoll

Mein Prieſter!
Chamos.

 2) Er ſtreut Weihrauch auf.
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Chamos.

Alſo uberlaſſeſt du:

Ob Salomo uns kunftig angehore?
Dem Prieſter zu entſcheiden? Laugne nun
Nur nicht, du habſt das furchterliche Schweben
Des Todesengels in dem Thal am Delberg
Wie ich gehort? Du ſendeteſt gewiß
Erſcheinungerk herauf; allein dich ſchreckt
Die RNahe deß, der einſt bey Arnans Tenne
Die finſtre Todeswolke ſtill ſtehn hieß!
Und dann, was wiſſen, ich, und du, von dem,
Was kunftig iſt? Der Zukunft Dunkelheit
War ſtets uns Qual! da dieß noch! a) und verzeih,
Daß er dich alſo fragt, dem Dpferer!

Moloch.
Jch ſpotte deines Spotts, und uberlaß es Korah:
Ob Salomo mir kunftig angehore.
Den Todesengel furchtet' ich, die Peſt,
Jch ein Unſterblicher?

Chamos.
Die nicht! allein

Des Verderbers ſchnelle Gewalt, und Donner
worte

Von GOJTJ, die ihm vielleicht geboten ſind
Dir auszuſprechen, daß du füehen ſollſt,
Von deinem Bild hinab zur Holle fliehn!

Reun
2) Er ſtreut wieder Weihrauch auf.
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Reunter Auftritt.
Die Vorigen. Zepho. Die beyden

andern Prieſter.

Chamos.
V eneßt ihr Chalkol ſchon?

Zepho.
Er ſtand und ſah

Dem Greiſe nach, als der zum Tempel gieng.
Darauf ward er zu Salomo gerufen.

Chamos.

Zepho.
Er ſtand von fern, und ward

Nicht mit hinein gerufen. Voll von Zorn

Folgt er uns nach!
Chamos.

Die Todten erſcheinen doch noch

Zepho.

Richt Korah mit?

Vir wiſſens nicht.

4

 t

 t

Zehn
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Zehnter Auftritt.

Die Vorigen. Korah.

Soe ihr die Glut
Des Altars, Einſiedler! Wem dienet ihr?
Bin ich denn nicht des großen Molochs Prieſter?
Kehrt a) die Urnen herum, damit der Konig,
Kommt er zuruck, mehr Blut der Knaben ſeh.

Streu, Zepho, Weihrauch auf. Werft ihr b)
euch nieder,

Daß Nolochs Blick nicht zurne. Saumſt du c)
noch?

“00——

J

Fall nieder. ch

4 64

Eilf—Il
J

a) Zu den Prieftern.
b) Zu Moloch und Chamos.
c) Zu Moloch.
d) Er fallt nieder.

 p



Eilfter Auftritt.
Die Vorigen. Salomo. Chalkol.

W daltol.Oeil gar nichts dein Herz bewegt,
Und Finſterniß dir jede Wahrheit iſt;
So unternimm es denn, und frage die Holle!
Der Noloch, dacht ich ſonſt, iſt eines Undings

Bild!
Doch da er uber dich unwiderſtehlich
Gewalt hat, glaub ich, daß des Abgrunds Einer
Das mordende Bild voll Thranen und voll Tod

Beſeelt! Schau hin! Jhr Blut! a)
Salomo.

Du wollteſt ja
Von dieſes Untergottes Prophezeihung
Nur Zeuge ſeyn, und mich, mit dieſem Ungeſtum

Der Freundſchaft, ſchonen.
Moloch.

Dieſes Untergottes?
Galomo.

Heiß dieſe Manner ſchweigen, Korah! hort
Run Moloch bald? Und iſt des Opferns gnug

geſchehn?

Korah.
a) Er wriſt anf die Urnen.
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Korah.

Du fehlſt als Opferer. Fall nieder, o König!
Salonio.

Jch niederfallen vor erſchaffnen Gottern?

Entrinn du meinem Zorn.
Kvrah.

Fallſt du nicht nieder;
So wird des Gott's Antwort dir furchterlich ſeyn!

Salomo.
Jch will ſie ſtehend horen.

Chalkol.
Werden wir

Den Geiſt auch ſehn? und horen? oder du

Allein?
Korah.

Wie Noloch das beſchloſſen hat!
Tritt weit dorthin. Denn hier erſcheint der

Todte.
Tritt fern von mir in jene Dunkelheit!

Chalkol.
Die Todten, welche du uns rufen kannſt,

Die furcht ich nicht. Jch will ganz nah ſie
ſehn! a)

Korah.
Fallt, Einſiedler, und Prieſter auf das Antlitz.
Nun, Konig, nenne mir des Todten Namen.

Chalkol.
Ach, Davids nicht! nicht Hemans! Salomo.

Korah.

a) Er tritt weit vor.



Ein Trauerſpiel. 119
Korah.

Des Todten Namen, Konig.
GSalomo.

Heman?.
Korah.

Schau,
Wo du auf Wolken thronſt, von Libanon,
O großer Moloch, oder von dem Haupt
Des Carmels her! doch ſchwebſt du jetzt vielleicht

Auf dem dir liebern Delberg, ſchau von da,
Des Schreckens Gott, herab! Schau her: Es

dampft
Dein Altar dir! Und an des Altars Fuß
Liegt beſfrer Opfer Staub, von ihrem Blut
Umſpritzt, vor dir! ſieh, deine Prieſter ftehn,
Und die in Hohlen dir, du Schrecklicher,
Jhr heilig Leben widmen. Schau herab
Ein Haſſer, der dich ſchmaht, ſteht auch vor dir!
Mach dich denn auf! erhebe deinen Fuß.

Chamos. a)
Horſt du den Todesengel rauſchen?

Korah.
erheb ihn,

Stampf in den Staub, daß aus der Tiefe komm
Ein Geiſt, der deinem Konig prophezeih:

Sbs Frieden ſeyn wird oder Krieg, weun er
Zu ſeinen Vatern geht? Du Nachtiger,

Stampf
Leiſe zu Moloch, indem er ſich aufrichtet. Moloch

richtet ſich auch auf.
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Stampf hin! Der Todte komm! ſein Ram iſt

Heman! a)
Helft, ach ich ſinke!

Chamos. b)
Giehſt du ihn?

Noloch.
Er iſts,

Bey Arnans, der! c)

Zwolfter Auftritt.
Salomo. Chalkol. Korah. Zepho.

Die beyden andern Prieſter.

Salomo.
Se flohn ja! Was gefchah

Dir, Korah? Lauf qh du jenen nach.

i

Dreh—
a) Er taumelt an den Altar hin, und mwill ſich halten.
b) Zu Poloch leiſe.
c) Sie fliehn.
d) ZuZevbo.
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Dreyzehnter Auftritt.

Salomo. Chalkol. Korah. Die bey—
den andern Prieſter.

Salomo.

kag
VVas wars?Was ſahſt? Was horteſt du?

Chalkol.
Nerkſt du denn nicht,

Daß er ganz ſinnlos iſt?
Salomo.

Siehſt du mDuicht?
Horſt du mich, Korah, nicht? Aur, bringt

ihn weg.

4.
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Auch nichts?

122 Salomo.

Vierzehnter Auftritt.

Salomo. Chalkol.

4 1 Salomo.
Lnd was ſahſt du?

Chalkol.
Jch ſahe nichts!

Salonio.
Vernahmſt du

Chalkol.
Jch horte nichts.

Salomo. Dieß Alles geſchah

Sehr ſchnell.
Chalkol.

Des Richters Arm iſt ſchnell.

I

—5 4

Funf



Funfzehnter Auffritt.

Die Vorigen. Zepho.

Zepho.

geJch ſah
Gie nirgends fliehn.

Salomo.
Geh, nimm die Todtenurnen,

Zerſchmettre ſie, und ſtreu den Staub in den

Bach!
Dann bring den Altar weg. a)

Sechszehnter Auftritt.

Salomo. Chalkol.

Galomo.

qQui.Bas war dieß alles/
S Chalkol?

F 2 Chalkol.
a) Er träzt die Urnen hinaus.
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Ehalkol.

Was es war? Der Richter gieng
Sehr nah bey dir vorbey, und ſchonte dein!
Das war es, Salomo, und dann noch das:
Antworten konnte dir dein Moloch nicht!

Salomo.
Tu Hocherhabner! das, das war's geweſen!

Laß, Chalkol, mich allein.
Chalkol.

Jch heute dich
Verlaſſen? Dieſen Tag der neuen Sunden?
Und auch des neuen Schonens?

Salomo.
Komm, und triff,

Du Pfeil Jrrobeams! Vorhergeſagt,
Und nicht vorhergeſagt, das iſt mir eins!

Komm nur und triff!  Des Sottes Prisr
ſter ſah

Den Schatten Hemans. Dos erſchreckt ihn ſo.

Calktel.
HWas er geſehn hat, oder nicht geſehn!

Den Schatien Hemans! oder einen Engell
Der ſchrecklichen Verderber Einen! oder ob
Jhn unſichtbar die Hand des HErrn beruhrt

hat!
Das iſt mir gleich; genug, das, was geſchah,
Die Urſach war, daß Molochs Prophezeihung
Verſtummen mußte.

Salomo.
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Salomo.

Gottes Hand den Prieſter
Jhn unſichtbar beruhrte? meiner ſchonte?
Verſchonung war auch das, daß Moloch mir

Verſtummen mußte? Bring mir Sarja her
Und Darda. Dieſer Eil bedarf es nicht.
Die Einſamkeit entwickelt mir vielleicht
Das was geſchah, noch mehr.

Siebenzehnter Auftritt.

Salomo. Zepho.

Zepho.

D
Der Bach hat ihren Staub.

Salomo.
Auf, eil, und zerbrich

u haſts geboten.

Den Altar nun.

r

Achtzehnter Auftritt.
Zepho.

Wia war denn dieſes alles?

Bas ſchreckte Korah ſo? Warum entflohn

F 2 Die



 Ñ
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Die Einſiedler? Und deiner Opfer Aſche
Nußt ich, o Moloch, in den Bach verſchutten?

So gar auch dieſes Altars Anblick haßt
Der Konig Jſſt in Jſrael dein Reich
Denn aus, ſonſt Machtiger? Und ſchutzeſt du

dich nicht?
Ach, Altar, Molochs! Doch der Bach muß erſt
Die Glut auf dir verlöſchen, eh du wankſt.
Liegt wo noch Aſch am Bach; ſo ſchopf ich da,
Und opfre ſo auf dir noch einmal, Altar!

5—
J RJ

K J.
9

Funfte



Funfte Handlung.

F 4



7

Perſonen.

Chalkol. Nathan.
Darda. Die beyden Manner

aus dem Volke.

Salomo. Korah.
Sarja. Semira.
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Erſter Auftritt.
Chalkol. Darda.

Darda.Vor Trauren, uber unſers Hemans Tod,

Und uber Salomos ſtets tiefern Fall,
Jſt trub und mude mir die ganze Seele!
Was ruft er mich? Und du, was fragſt du mich?
Jch ſuch umſonſt, und finde keinen Rath.
Er iſt ein Fels! und was kann ihn erſchuttern

Da's Hemans Abſchied und ſein Tod nicht kann?
Aus Mitleid liebt' ich ihn. Nun lieb' ich ihn auch

nicht mehr!

Chalkol.
Acch, ich begreif es, theurer Freund, daß du

Ermattet biſt, und nicht mehr rathen kannſt.
Jn dieſer dunkeln Racht, die uns umringt,

Seh ich nur Einen Strahl. Wenn der auch
ſchwindet,

So ſink ich hin, wie du, und weiß nichts mehr.
Darda.

Erinnre dich, wie ich ſonſt ſtets dich horte;
Doch jetzo hor ich dich mit truber Kalte.

F5— Denn
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Denn keine keine Hoffnung hab ich mehr
Von ihm. Nun ſeh ich erſt, was fur ein Herz

Der haben mußte, der ſo weiſe war,
Und doch durch ſolche ſchwache Grunde ſich

Zu einem ſolchen Abfall von dem HERRN
Verfuhren ließ: Verfuhren nicht! Er lag
Schon tief in ſeiner Wolluſt Blumenthal,
Und ſchlaferte, nur ſich mehr, durch dieſe Grunde,

Zum Tod ein! Wenn kein Donner vom Him
mel herab

Auf dieſen Felſen fallt, und ihn zermalmt;

So ſtreben, muhn, arbeiten wir umſonſt!

Chaltol.
Der Donner fallt herah, ſo bald ihn GOTT

Antwortet.
Darda.

Jrr, und glaub, er werde fragen.

Chalkol.
Die Eine ſchwache Hoffnung hab ich noch

Dazu ihn zul bewegen.

Darda.
Es ſeyh, er frage

Und ihm verkundigt daun der Richter Blut;

Oann, Chalkol?—
Chaltol.

So.Darda.

Ach, ſo verzweifelt er!
Chalkol.

Wer hutt' cs denn verkundigt, Darda? GDtt?!
Darda.
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Darda.

Beweg ihn, fleh ihn, daß er frage, beſchwor ihn
Bey allem, was ihm jemals heilig war:
Jch ſteh dir bey.

Ehalkol.
O that es Nathan auch.

Was ſagte Nathan noch zu dir?
Darda.

Er ſprach:
Mein ganzes Herze zittert vor Begier
Zu ihm zu kommen. Dooch ruft er mich nicht;
So hort er mich auch nicht. Er ſprach nichts

mehr.
Und betete drauf fur ihn von neuem.

Chalkol.
Merk,

Wie dunkel's um ihn iſt. Sieht er auch Schim

mer;
So ſieht er ſie doch niemals ganz. Jhn hat
Mit Hinderniſſen GOTT eng eingeſchloſſen.
Und ruft er Nathan nicht!

Darda.
Gib Acht, er wird

Jn dieſer Hinderniß ſich auch verwickeln,
Und grubelnd unterſuchen, was dem Prieſter
Und denen, die entflohn, ſo ſchrecklich war?
Und weniger bey dem, was doch vor allen
Entſcheidet, ſich verweilen, daß kein Geiſt
Antworten durfte!

F 6 Chalkol..
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Chalkol.

Hör, er naht ſich uns.
Darda.

Horſt du? Er kehrt ſchon wieder um. Jn allen
Schwankt er von Zweifeln hin und her. Nimm an,
Er entſchließt ſich auch, den Ewigen zu fragen;
So wird er, furchteſt du das nicht mit mir?
Noch dann zuruck die Frage rufen, wenn
Sie ſchon begann im Himmel zu erſchallen.

Du blickſt ſehr ernſt!
Chalkol.

Vor meiner Seele gieng
Ein Gedanke, der mich ſchreckt' itzt eben voruber.

Wenn nun, geweiſſagt, oder nicht geweiſſagt,
Vom Strome Jerobeam mit Blute kommt,
Und, angefuhrt von ihm, dann Heere Haufen

wurgen-
Zehn Stamme Zween! des Sohnes Nebot Ko—

cher
Jm Schlachtfeld tont, und ſeine Pfeile fliegen,
Ein Pfeil auf Salonmio! und der dann fallt!
Vom ehrnen Wagen blutig niederſturzt,

Von GOTD verworfen!

4
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Zweyter Auftritt.

Die Vorigen. Salomo.
Salomo.

Vriefſt du Sarja nicht?
Chalkol.

Konnt' er den Greis allein im Tempel laſſen
Der nicht dem Alter nur; der ouch dem Schmerz
Um dich erliegt? Du riefſt ja nur den Sohn,
Und nicht den Vater mit. Erſt wollte Sarja gehn,
Dann wieder nicht. Der Vater wollt's. Der

Sohn
Gieng mit, dann wandt' er ſich; doch blieb er ſtehn,

Und ſah uns nach. Wir eilten fort.
Salomo.

Noch liegt
Der Prieſter, Chalkol, wie wir, ihn vor uns
Erſtarren ſahn, liegt ohne Stimm und Blick,
Gehorlos auch! und alle meine Boten
Vermogen nicht die beyden, die entflohn,

Zu finden. Korah lieg! und jene fliehn!
Was kummerts mich. Des Todten Antwort ward
Gehindert. Dieſes iſt genug fur mich.

Chalkol.
Von Gott gehindert, Salomo?

Salo—
VC
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Salomo.

Vielleicht.
Chalkol.

Sahſt du die Hand des HErrn denn nicht, wie ſie
Den Korah traf, und jene, die entflohn?

Salomo.
Ja, eine hoh're Macht wars, die ſie traf;

Doch, ob des Ewigen? Das weiß ich nicht.
Chalkol.

Die bohern Machte, die du meynſt, und denen

Bisher du opferteſt, vergaſſen alſo,
Daß ihnen dich zum froömmern Opferer
Jhr Ausſpruch machen wurde? Daß ſie dich,
Vernahmſt du keinen, gar verlieren konnten?

Sehr große ſind deine Gotter, daß ſie dich
So gar, o Salomo, und deiner Opfer Blut
Verachten, ſie, die rings um uns die Volker
Zu ihrer bangen Sclaverey verfuhren.
Doch weg von ihnen, weg! und Moloch ſey
Noch ungefragt! Aus deinen Nachten iſt
Kein andrer Weg, als: den, der ewig iſt, zu

fragen!
Darda.

Ja, dieſes, und ſonſt nichts, entſcheidet, Salomo,

Dein Schickſal!

Drit
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Dritter Auftritt.

Die Vorigen. Sarja.
Salomo.

8vtam dein Bater nicht mit dir?

Sarja.
Du riefſt ihn nicht.

Salomo.
Heh, eile, theurer Sarja,

Und bring den weiſen Alten, deinen Vater
Herauf zu mir.

Garia.

Mit dir und ihm ſey GOTT!

Vierter Auftritt.
Salomo. Chalkol. Darda.

Chalkol.
rahlſt du den Einen Weg, der ubrig dir
Aus deinem Abgrund iſt? Und fragſt du Gott?

Salomo.
Erwarte Nathan! .e Hat Jeruſalem
Des theuren Alten Gang zu mir bemerkt?

Chalkol.
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Chalkol.

Noch mehr, als das.
Salomo.

Und was denn mehr?
Chalkol.

War nicht
Der Tag der Opfrung heut? Ganz Salem war
Hinausgeſtromt, die Opfrung anzuſehn.

Gie ſahn die Prieſter ſich dem Moloch weihn,
Und zogern, und voll Wuth daruber! ſahn
Die Koniginnen ungewiß und bleich!
Den Boten gehn, zuruckfliehn, dann die Eil
Des Dpfers! ſahn mich athemlos ihm folgen,
Und dann zuruck zu dir voll Wehmuth gehn.
Das ſahen ſie, und dann, indem hiervon
Vielfaltias Murmeln unter ihnen war,
Den ſie ſo lange nicht erblickten, Nathan,
Den ehrenvollen Greis zu dir hinaufgehn,
Gefuhrt von ſeinem Sohn, der fern vom Strome

Gekommen war. Aauch lief ein ſchneller Ruf
Schon hier und da umher: Bey Siſack ſey
Jerobeam! Wo Nathan und ſein Sohn
Hintraten, floß das Volk getrennt von einander.
Dem Vater ſegneten ſie und ſeinem Sohn
Voll Ehrfurcht und Bewundrung zu. Viel folgten
Bis zu des Cedernganges Deffnung nach,
Und blieben da. Seit dieſem, wie du weißt,
Jſt Nathan von dir weg hinauf zum Tempel
Gegangen. Als ich kam, den Sohn zu rufen
Und Darda, war ganz Salem in dem Tempel

Ver
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Verſammelt. Alle ſahn den frommen Nathan

beten.
Auch war

Salomo.

Hor auf! O kaſt, die auf mir liegt!
Der Richter hier, mein Volk! und dort, der

HERR!So ſcheints mirs jetzt.. Doch fahr, o Chalkol, fort.

Chalkol.
Als ich hinaufkam, war ein Ruf entſtanden:
Den Korah, Molochs Prieſter, habe GOTT

Bey dir getodtet!
Salomo.

Weil er Todte fragte?
Chalkol.

Das wußten fie noch nicht.
Salomo.

Verbergts! verbergt es nicht!
Wie ſaumt denn Nathan ſo? Sieh aus, ob er
Sich noch nicht naht?

Chalkol.
Jch ſehe vielen Staub

Vom Tempel niederwallen, manchmal Volk
Dahinter, wenn der dicke Staub verfliegt.

Jhn ſeh ich nicht.
GSalomo.

Er iſt vom Volk umriugt.
Geh ihm im Cederngang entgegen.

Funf



Funfter Auftritt.

Salomo. Darda.

Salomo.

Lyarda
Mein theurer Freund, dir will ichs nicht verhelen,
Daß unausſprechlich meine Seele leidet!
Wax ſoll ich thun? Darf ich den Richter fragen?
Und wird er nicht im Wetter mir antworten?
Und leb' ich, wenn er ſpricht, was werd ich horen?
Was anders, als vom Blut des armen Volks?
Und meinem Blut? Ztibar gerne will ich ſterben;
Allein was wartet meiner uber dem Grabe,

Wenn ſo der HErr das Konigreich zerreißt?
Wie ſchreckenvoll iſt jetzt fu mich, was Gott
Mir ſagte, da er mir zum zweytenmal
Jm Traum erſchien! Wie ſchreckenvoll auch dieß,
Daß ich, ſeitdem ich Moloch diente, daran
Gezweifelt hab', ob dieſer Traum von Gott
Gekommen ſey, da er doch jenem vollig glich,

Jch, welchem Gott verhieß, was er gegeben hat!
Des zweyten Drohung, ach! vielleicht wird ſie
Sehr bald erfullt! vielleicht ſehr bald darauf
Wenn nun mein Volk getrennt, und leichter dann
Zu beſtegen iſt, und ach! von Bruderwunden

blutig,

Ein
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Ein ſchneller Raub der Krieger um uns her!
Und wer verfuhrt' es denn zum Gotterdienſt?
Jch wars, ich macht's, daß ſie aus ihrem Lande weg

Getrieben, ein Spott des hohen Siegers wurden!
Und mir wird in mein Grab ihr Fluch nachhallen,
Daß Gott ſein Angeſicht von ihrem Tempel
Gewendet hat, und daß er hingeſturzt
Jn Trummern liegt, das Entſetzen deß, der ihn
Sonſt ſah, und nun vor ihm vorubergeht!
Der HERR iſt jetzo mir zu furchterlich!
Laß mich nicht fragen. Jſt auch Blut beſchloſſen,
So weiß ichs nicht, und hoff', ich hoffe vielleicht

Bie ſonſt, ich werd im Frieden ſterben!
Darda.

J Fleuch zu Gott,
Und frag dann, oder frag auch nicht.

Galomo.
Ach, Darda,

Jch kann nicht!
Darda.
Jſt ſein Arm denn gegen dich,

Daß du nicht kannſt?
Salomo.

Etwas, das mir zu machtig ift,
Jſt gegen mich. Jch weiß nicht, was es iſt.
Jch kann zu Gott nicht fliehn! vielleicht werd ich
Ganz der Gotzen Gewalt von ihm gelaſſen,
Vor denen ich der Unſchuld Blut vergoß.

Allein ſie komnien.

Sechs
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Sechſter Auftritt.

Die Vorigen. Nathan. Sarja. Chalkol.

Chalkol.
o

athan, wir ſind jetzt
Bey Salomo.

Salomo.
Du, meines Vaters Freund,

Und meiner auch vielleicht, Prophet des HErrn,
Jch ſandte deinen Sohn zu dir; allein,
Da mich mit Nacht mein Elend rings umgiebt,
Weiß ich nun kaum, was ich dir ſagen ſoll.
Du kannteſt mich vordem. Jch weiß nicht, ob

du noch
Mich kennſt. Sehr lang entzog ich mir, mein

Vate r, dich
Doch horteſt du gewiß, durch deinen Sohn,
Und unſre Freunde, was ich heute that,

Ach, Nathan, und auch litt!

Nathan.
GOTd ſegne dich!

Das ſey mein erſtes; Dank, das zweyte, Dank,
Daß du, mein Konig, mich zu dir entboteſt,
Und mich mit dieſer Huld empfangſt. Doch eh
Jch weiter rede, laß mich ruhn. Mein Alter,

Mein
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Mein Weg durch dieſe Finſterniß herauf,
Und dieſe Thranen, lange weint' ich nicht!

Sarja.
Mein Bater weinte nicht, als ich gekommen war.

Nathan.
Dieß alles hat mich abgemattet.

Salomo.
Fuhrt

Zu meinem Sitz den ehrenvollen Greis.
So weißt du alles denn, was heute geſchah

Nathan.

Jch weiß es.
Salomo.

Chalkol will, ich ſoll zu GOtt
Mich fragend wenden, und du, Nathan, ſfollſt
Der Engel ſeyn, den ich zum Richter ſende.
Willſt du das erſte?

Nathan.
Willſt es du denn nicht?

GSalomo.
Wie durft'ich? denk ihm nach: der Unſchuld Blut
Befleckt mich ſehr, und oft floß dieſes Blut!
Und ſchallt nicht meine Frage Molochs noch
Jn eurem Ohr? Ach, mehr, als beydes, ſchrecken
Die Seelen mich, der Knaben nicht, die ſind
Bey Gott! Die Seelen derer, die durch mich
Absotter wurden, und Absötter ſtarben!

Chalkol.
Du machſt)mich uber dich erſtaunen. Nathan,

Erhort, erhort iſt dein Gebet!
Salomo.
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Salomo.

Wenn Gott
Der armen Renſchen Schickſal kunmert; darf

Jch, ſo belaſtet, mich zu ihm denn wenden?
Und kummert ihn es nicht; was frag ich denn?

Chalkol.
Ach Nathan, dein Gebet iſt nicht erhort!

Salomo.
Meßzr, als du glaubſt!

Darda.
Sein Zweifel liegt. Nur Einmal

Hub er in ihm ſein ſterbend Haupt noch empor.

Salomo.
Belaſtet, wie ich bin, von Schuld! Beflieckt
Von Blut! ein Diener Molochs! Angeklagt
Von Seelen, dort, wehin die Frag erſchallt,
Mein Bater, und mein Freund, was ſoll ich thun?

Nathan.
Den Richter fragen.

Salomo.
Ach, wird er nicht Vater ſeyn?

Nathan.Sey du nur Sohn, ſo wird er Vatet ſeyn!

Salomo.
Ach, kann ichs von mir ſelbſt? Er muß beginnen.
Laß, laß, o Nathan, mich vorm Richter ſchweigen.
Verſtummen laß mich, fragen nicht!

Chalkol.
Wenn dirs

Der HErr nicht ſagt, daß du in Frieden ſtirbſt;
So
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So iſt ſehr ungewiß die Dauer deiner Ruckkehr,

Die ohne das ſehr ſchnell entſtand!
Salomo.

Weißt du
Es denn, wie ſchnell? Bey mir reift Wahrheit

langſam;
Doch reif bricht ihre Wirkung ſchnell hervor.

Darda.
Ach, Salomo, aus welchen Leiden reiſſeſt du mich!

Chalkol.
Was uberzeugt dich denn?

Galomo.

Der Weg des HErrn
Mit meinem Vater! und ſein Weg mit mir!
Jch kann das ganze menſchliche Geſchlecht

Vergeſſen! So viel hat GOtt an mir und ihm
gethan!

Chalkol.
Und dachteſt du in deiner Jrre denn
An dieſe Wege Gottes nicht?

Salomo.
Richt ſo,

Wie nutn!  Das eben trar die Nacht, die mich
Umgab! Dieß das Gericht, das ouf mir lag,
Und das die Strafe meiner Sinnlichkeit war,
Daß Strahlen mir zur Dammrung wurden.

Chaltol.
Sag,

Wie ward die Dammrung denn zu Strahlen
wieder?

Salomo.
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Salomo.

Ganz weiß ich dieſes nicht. So wenig ich

Ganz weiß, wie ich auf meinen Jrrweg kam.

Chalkol.
Das letzte weiß ich ganz: Du wardſt zu ſinnlich!
Du flohſt daher die Unterſuchung, und hatteſt
Schon gehandelt, als du zur Unterſuchung
Umkehrteſt.

Salomo.
Schreckenvoll iſts, was du mir ſagſt:;

Doch iſt es wahr. Vom erſten weiß ich
dies:

Mein Zweifel nahm ſtets zu: Ob, ohne Gott,
Die Geiſter herrſchen durften, die ich mir
Zu Gottern machte? Da ward Gottes Weg
Mit David und mit mir ſtets leuchtender
Und ſtrahlenvoller!

Nathan.
Salomo, vergiß

Den Helfer nicht, des Weg mit uns ſich klar
Uns in der Wirkung zeigt; wir ſehn nur nicht
Des Wandelns Art.

Salomo.
Erhort war mein Gebet

Um Weisheit einſt; und deins um meine Rettung,

Mein Vater, heut!
Rathan.

Nicht heut erſt betet' ich
Fur dich.

Darda.
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Darda.

Ach hatteſt du dieß auch erlebt,

Mein Heman. Saume nicht zu lange, Tod,
Daß bald ich geh, und unſerm Todten ſage,
Was unſre Seel erquickt.

Nathan.
Laßt, meine Kinder,

Laßt dieſe Bothſchaft mir.
Chalkol.

Ach, konnt' ich mich
Auch freun, wie ihr! Da du die Opferknaben
Erwurgen lieſſeſt, zweifelteſt du da
An deinen Gottern ſchon?

Salomo.

Noch nicht, wie jetzt.
Die Odpfer hatten gleichwohl nicht geblutet;
Wenn nicht der Koniginnen Schmach mein Herz

Schnell uberwaltigt hatte.
Chalkol.

Da du Moloch
Nun fragteſt?

Salomo.
Ach, da waren meine Zweifel

Von neuem ſchwach.

Chalkol.
Wenn ſie's nun wieder wurden?

Salomo.
Die Unruh eines Freundes, der ſo ſehr
Sie nicht zu haben wunſcht, erſchreckte mich:
War ich nicht ganz zu Gott zuruckgekehrt!

G Chalkol.
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Chalkol.

Auf, uberzeuge mich und dich, du ſeyſt

Es ganz, und frage GOtt!
Salomo.

Kann denn nur das

Dich uberzeugen?
Chalkol.

Wenn du fragſt, ſo ſeh ich
Dareus, du ſerſt entſcyloſſen, GOtt dich ganz
Zu unterwerfen! Und nur dieſer Entſchluß
Beweiſet deiner Rucrkehr Dauer mir!

Salomo.
Dazn bin ich entſchloſſen mehr, als je.
Allein ich furchte mich vor mir, daß ich zu ſehr
Erliegen wurde, wenn des Richters Antwort
Blut mir verkundiate. Zwar den Tod der Schlacht,
Der leichter als der Tod des Lagers iſt,
Den furcht ich icht. Doch ach, verkundigt GDtt

Mir Krieg; iſts dann nicht Zorn, was er ver—
kundigt?

Chalkol.
Du mußt dich allem unterwerfen! mußt
Gewiß es wiſſen, daß nichts kommen kann,
Dem du dich nicht vorher gchon unterwurfſt!

Salomo. a)
So frage denn, mein Vater Rathat, GOtt!
Weillſt du es bier thun, Rathan? Nein, nicht hier.
Hirr ſtand ſein Altar, und hier fragt' ich Moloch!

Rathan.
a) Rach einigem Stillſchwtigen.
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Nathan. a)

Jm Tempel, dicht am Allerheiligſten,
Da will ich fragen.

Chalkol.
Darf Jeruſalem

Es wiſſen, was fur dich der Seher Gottes

Dort thut?
Salomo.

Nicht nur mein Volk, erfahren ſolls

Erd und Himmel, daß ich zu GDtt umkehre!

Chalkol.
RNicht Darda ſoll, nicht Nathan! nun will ich
Die frohe Bothſchaft David bringen und Heman!
Laßt unſern Vater gehn, laßt Nathan gehn.
Denn jeder Augenblick iſt theuer.

Rathan.
Jch gehe,

Mein Sohn! Laß heute mich dich alſo nennen!
 Mein Salomo, den ich auf meinem Arm

Sonſt trug, und dich, mein Sohn, Jedidja nannte.
Der warſt du, und der biſt du wieder.

Salomo.
Geh, J

Mein theurer Vater! War' mir, den du fragſt,
Nicht Richter mehr! Ach, war' er Vater mir!

G 2 Sie
a) Judem er aufſteht.



Siebenter Auftritt.
Salomo. Chalkol. Darda.

Salomo.
CDu haſt es gewollt. Nun geht er hin zuQ

GOcT! Ê

Was wird die Antwort? wird ſie eines Vaters
ſeyn?

Jch war nicht Sohn! Zwar wo iſt wohl der
Sterbliche,

Der immer Sohn des großen Vaters war?
Allein bisweilen ſchwach, und ich! O Unterſchied
Zu furchterlich fur mich! Die kurze Nacht,
Nach der ein Sommertag beginnt, iſt ſo verſchieden
Von jener ewigen, auf die kein Tag
Nicht folgt!

Darda.
Ja, weine, Salomo.

Chalkol.

Das thu!wlllein vor allen wart' auf Gotter Antwort

Mit. Unterwerfung!
Salomo.

Ach, ihr wißt es nicht,
Mit welcher truben Angſt ich ſie erwarte.

Chalkol.
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Chalkol.

Der Weg des HErrn mit deinem Vater wars
Ja auch, der dich zuruck zur Weisheit brachte.
Was furchteſt du daher ſo ſehr?

Salomo.
Verwerfung!

Auch Dabvid ſturzet mich in dieſe Furcht hinab?
Auch er! Ach. warum nannteſt du mir ihn?

Chalkol.
Nahm deinen Vater denn der HErr nicht an?

Salomo.
Ach, bin ich David? Fiel er, wie ich fiel?

Chalkol. a)
Du fragſt ja nicht, ob dich der HErr verwerfe?

Salomo.
Antwortet er mir Krieg; verwirft er mich denn

nicht?
Daß GOTDJ die Menſchen kummern, zeigt mir

David.
Auch Saul! Was zeigt er mehr, den GDtt

Jch magNoch Einmal nicht das todesvolle Wort

Ausſprechen!

Chaltlol.
Wer gerecht aus Stolz ſich halt;

Und, aus Verzweiflung, ſich verurtheilt, beyde
Erkuhnen ſich, die Wage ſeines Gerichts
Aus GDttes Hand zu nehmen.

G 3 Salomo.
a) Rach einigem Stillſchweigen.



150 Salomo.
Salomo.

Ferner war
Kein Lebender je davon, als ich es bin,
Sich ins Gericht des Ewigen zu miſchen.
Jch weiß, das Sandkorn wog er ab; warum?
Zu bauen eine Wohnung, fur den Leib,
Der ſterben muß! o wie vielmehr wagt er
Die Handlungen ab, im großen Reich der Gei

ſter,
Jm Reich, um deſſentwillen alles dieß
Die Wohnung und der Leib geſchaffen ſind!
Und wer iſt kuhn genug zu wahnen: Er kenne,
Wie ODtt ihn kennet, ſich? Auch ſelber der
Den Stolz nicht hebt, und nicht Verzweiflung

ſturzt,

Kennt ſich nicht gnug, verkennt ſich weniger nur!
Du ſieheſt, daß ich mich in ſein Gericht
Nicht miſche!

Chalkol.
Nun ſo ſprich denn uber dich

Kein Urtheil.
Salomo.

Laß mich ſehr, laß wenig mich irren;

Jrr ich drum ganz?
Chalkol.
Jch, der ich dir in Dingen

Des Lebens nie geſchmeichelt habe; werd' ich dir
Dann ſchmeicheln, wenns die Ewigkeit betrift?

Mehr wareſt du, und ofter wareſt du

Der
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Der Mann, als David! Doch was iſt ver

ſchiednec,

Als dieß: Verworfen werden! und, geſtraft!
Salomo.

Jch durſte vor Begier, den Ausſpruch Gottes
Zu horen. Sag, wer bringt uns Bothſchaft?

Chalkol.
Jch gehe

Wenn du gebeuiſt.
Salomo.

Nein, bleib. Noch iſts nicht Zeit.
Warum erſcholl denn erſt ein Hall der Poſaunen

Vom Tempel her?
Chalkol.
Vielleicht, daß Rathan ſo

Ankundigen ließ, warum er in den Tempel kam.

Salomo.
So wird er auch und muß die Antwort Gottes

Dem Volte feyerlich ankundigen.
Mein armes Volk, wenn Blut die Antwort iſt!
Zwar auch das meine; doch, um meinetwillen,

deins!
Was habt ihr mir gethan? Ach, fluehen, fluchen
Wird ihre Seele mir, wenn ſie im Tode flieht.
Sie liebten ehmals mich, und konntens auch.
Nun konnen ſie's nicht mehr. Auf, Chaltol, geh,
Und bring mir Bothſchaft. Allein vor kurzem erſt
Kam Rathan in den Tempel. Geh du dennoch
Und bring vom Volke mir, vom Hall der Poſaunen,

G 4 Von

2
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Von Rathan, bring, wovon du kannſt, mir Both—

ſchaft.
Doch Gott antwortete ja ſonſt David ſchnell,
Gleich, wenn er fragte. Geh, und eile zuruck.

Achter Auftritt.

Salomo. Darda.
Oe Galomo.
Jch ſeh, ich ſehe, wie mit mir du leideſt,

Und ſchweigſt. Du kannſt,“ mein Darda, nicht

mit mir
Empfinden, welche Laſt mir meine Seele
Jn grauenvolle Tiefen niederdruckt.

Und wie viel weiter noch hinab, wenn ichs
Run hoören werde.

Darda.
Samml' und faſſe dich.

Wer thuts? Thut's denn nicht GOit?
Salomo.

Er thut es! Er thut's!
Ein wenig Stille brachte der Gedanke

Jn meine Seele mir. Allein ihn lieben,
Und furchten muſſen, daß er uns verwirft?
Wer iſt der Sterbliche, der, ach! dem Gedauken

Des Schreckens widerſteh? Jhn lieben! Lieb

ich ihn?
Darft
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Darf ich ſo hoch mich heben, dieß zu glauben?
Und iſts nicht Wahn, wenn ich mein Herz damit
Erfriſchen will? Auch dieſer Zweifel, ach,

Jſt Qual!
Darda.

Du kehrteſt ja zu ihm zuruck.

Salomo.
Getrennt von ihm geweſen ſeyn! wie iſt
Dieß furchterlich, wie hats der bangen Zweifel

viel?
Darda.

Jch bin von denen nicht, die voll von Muth
Bey Andrer Elend ſind, und leicht das halten,
Wasx ſie nicht ſelber triſt. Dein zweyter Weg
Zu GOTD fuhrt dich durch Racht. Dein erſter

war
Voll Heiterkeit, und gieng durch Fruhlingsgefilde.

Salomo.
So war er, und von dieſem wich ich ab!
Dieß, eben dieß, daß ſo der erſte war,
Macht mir des zweyten Nacht noch ſchrecklicher.
Ach, meine Frag an GDtt iſt nun hinauf
Zu ſeinem Thron gekommen. Wer hat ſie,
Wer meyneſt du hat ſie hinauf gebracht?

Wer ſie am Thron des Richters ausgeſprochen?
Ein Todesengel?

Darda.
Das wird dir die Antwort zeigen.

Eiwarte ſie.

G Salo—
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Galomo.

O konnt' ich ihr entfliehn!
Doch wurd' ich drum der ſchrecklichen Erfullung

Der Antwort auch enifliehn?

Darda.
Was kann ich ſagen?

Was helfen? Salomo, erwarte du
Des Ausſpruch, der dich ſonſt geleitet hat.
Und ſaheſt du denn Nathans Freude nicht,
Mit welcher er hinauf zum Heiligthume gieng?

Salomo.
Ach, wehe, wehe mir! Jn welche Thranen
Kann dieſes Frommen Freude ſich verwandeln!
Schau ihn nur an. Ein Hauch konnt' ihn ins

Grab
Hinunterſturzen. Was wirds fur ein Donner

thun!
Darda.

Kennt er nicht mehr, als du und ich die Wege
Gottes?

Wurd' er ſich freuen, wenn ſein graues Haupt
Mit ſolchem Herzeleid zu ſeinem Grabe
Hinunter ſolche Thranen bringen ſollten?

Salomo.
Beſanftige denn dich, o du Herz voll Sturm,
Voll ungeſtumer Unruh! Denn vielleicht

Jrrt Nathan nicht.

Neun



Reunter Auftritt.

Die Vorigen. Chalkol.
Salomo.

OAur
Nlch Chalkol! Aber ſchweig,

Verſtumme lieber. Geh, laßt uns einander

Verlaſſen!
Chalkol.

Und warum? Neoch betet Rathan,
Und noch antwortet ihm der GDtt der Gotter

nicht.

So bald ihm Antwort wird, verkundigt ſie ſein

Sohn. o
Ja, Nathan hieß das Volt, das laut es zu wiſſen,
Verlangte, durch der Chore Poſaunen erſt
Stillſchweigen. Als ſie ſchwiegen, thats dem

Volk
Der Hoheprieſter kund, weil Nathans Stimme
Zu ſchwach, gehort zu werden war. Jch kam
Und fand das ganze Volck im Tempel knien,
Und weil, ſie ſagtens, heute Molochs Dpfer war,

Jm Gacke viel, und Aſch auf ihrem Haupt,
Und ſtill, ſo wie es ſtill bey Grabern iſt.
Da, wo den Bund des HErrn der hohe Vor—

hang deckt,

G 6 Am
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Am Allerheiligſten, waren Nathans Kniee
Geſunken, und da betet' er. Nicht fern
Von ihm lag Sarja und der Hoheprieſter.
Jch lief zu Sarja. Dieſer ſagte mir,
GDtt ſchweige noch! Jch ſprach: Verkundig“

es uns.
Das wollt' er, und ich gieng.

Salomo.
GDtt ſchweige noch?

Vielleicht, daß im Gerichte gegen mich
Die beyden Seelen ihre Klage noch

Nicht ganz vollendet haben.

Darda.
Welche Seelen?

Salomo.
Der Knaben, die ich heut getobet habe
Jhr Dht ſie ſtehn. Wie reizend ſtanden ſie
Jn ihrer Bluthe da, und ihrer Unſchuld!
Sie wußten kaum, was ihre Mutter weinten.
Und Blumen mußten euch zum Tode kranzen,
Jhr armen Dopfer! a) Du, des altſten Mutter,
Du haſt ſchon uber mich das Urtheil geſpro

chen,
Das jetzt im Himmel auch geſprochen wird!
Und meine Freunde blenden ſich, mit ihnen

Selbſt Nathan. Haſt du mir die Wahrheit,
Chalkol,

Nicht verhohlen, und mich verſchonen wollen?

Ver
a) Cr wrint.
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Verbirgs nicht langer, ſprich: Hat GDtt nicht

geredet?

War nicht ſein furchterlicher Ausſpruch, Tod?
Ach, meines Volkes Tod, und, o der komme!
Mein Tod? Was ertonen denn des Tempels

Hallen wieder?

Chalkol.
Die Antwort GDttes wird dem Volk verkun—

digt.
Salomo.

Wohin, wohin entflieh ich nun vor ihr?
D warſt du, eh ſie kommt, mir Zuflucht! Grab!

Darda.Jch ſeh ſchon Volk herab vom Tempel kommen.

Salomo.
Wie gehen ſie?

Darda.
Sehr langſam, und ſehr ernſt.

Salomo.
Da iſt es, Chalkol! Siehe, du haſt mich
Dahin gebracht J

Chalkol.
War' denn, unprophezeiht,

Das, was der HErr beſchloß, nicht auch geſchehn?

Salomo.
Allein ich, der ich ganz erſchuttert bin!

Zerſchmettett bin! ich hatte nicht entbehrt
Den kleinen Troſt der ſchwachen Hoffnung auch,

Jm Frieden noch zu ſterben.

Gr Challol.
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Chalkol.

War es denn
Richt wichtiger, daß du dich vollig uberzeugteſt?

Salomo.
Das war ich ſchon. Konmt Sarja nicht?

Darda.
Zween Manner

Mit Aſch auf ihrem Haupte kommen

Salomo.

Zu mir?
Kommen

J

Darda.
Gie ſind im Cederngange ſchon.

Salonmio.

Vielleicht ſind ſie der beyden Knaben Bater.
Brinsg dennoch ſie herein zu mir.

Zehnter Auftritt.

Salomo. Chalkol.
Salomo.

OJh will
RNutn alles horen! will nun alles wiſſen!
Mit ſeiner Weiſſagung nicht Nathan nur,
Auch dieſe Manner ſendet GOtt zu mir!

Chalkol.
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Chalkol.

Weißt du denn ſchon, was, die der HErr dir ſendet,

Dir ſagen werden?
Salomo.

Zweifelſt du denn noch?

O- tauſche mich mit dieſer Hoffaung nicht.

Sie iſt zu ſchwarh.
Chalkol.

Wer GDtt ſich unterwirft,
Der wartet, und entſcheidet nichts zu fruh.

Salomo.
Dank ſey dem HErrn, fur dieſe Zwiſchenzeit,
Fur die Erholung, daß die Antwort mich—

RNicht wie ein Donner traf!
Chalkol.

Ach, Salome,
Mein Konig, und mein Freund, ſo lieb ich dich.
Und, wenn du alſo bleibſt, wein' ich mit dir.

unn

uuu

Eilfter Auftritt.
Die Vorigen. Darda. Die beyden

Manner. 5)

S
Der Eine.

ohn unſers Davids, theurer Salomo!
Salomo.

a) Sie fallen auf die Knie.
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Salomo.

Wer ſeyd ihr Manner?

Der Eine.
Zween aus Jſrael,

Aus deinem Volke, die vom HErrn ihr Brod
Jn ihrer Stirne Schweiß empfahn, und ihm
Des Segens danken! ſind aus deinem Stamm,

Aus Juda.
Salomo.

Was begehrt ihr denn von mir?

Der Eine.Wir kommen nicht, o unſers Davids Sohn!

Dich zu betruben, nein, nur dir zu danken,
Daß du zu GDtt zuruck gekommen biſt.
Und ihn vor deinem Volk im Tempel offentlich,
Um das, was dir und uns zukunftig iſt,
Gefragt haſt! Auch mit dir, o unſers Davids

Sohn,
Zu weinen. Sieh, ich gieng bey Nathan her,
Und fragt ihn: Soll ich, Vater Jſraels,
Nur laufen, und der Bote ſeyn? Er ſprach:
Kehr um! Allein mein Bruder lief. Der iſt
Mein Bruder hier. Da lief ich auch, und kam
Nit ihm.

Der Andre.
Verkundigt ward, da uns

Die Poſaune tonte.

Salomo.
Schweig!

Der
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Der Andre.

Warum, mein Herr unntonig?
Betrub uns ja nicht! Wir wollten ja dich nicht
Betruben, kamen ja mit dir zu weinen!
Und wollen, nicht nur wir, auch unſre Bruder,
Noch ſieben ſinds! auch unſer Blut vergieſſen

Mit deinem Blut wenn's alſo kommt: denn
GOTT

Schwieg ja, und Nathan kehrt ohn' Antwort um.
Salomo. a)

Geſchwiegen hat der HErr? Ließ Rathan das
Verkundigen?

Der Audre.
Ja! das ließ der fromme Mann

Verkundigen.

Salemo.
Geht itzt hin in Frieden, ihr Manner

Aus meinem Stamm. JÔch laß euch wieder rufen,
Danun ſoll ein Segen GDttes euer ſeyn.

2) Er ſteht auf.
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Aant ruanZwölfter Auftritt.

Salomo. Chalkol. Darda.
Nathan. Sarja.

cu3òs Nathan.
Ver geht bey mir vorbey?

Sarja.
Die beyden Manner.

Salomo.
Jch weiß es, Nathan, ſchon. Der Richter hat
Geſchwiegen! Chalkol ward, wie Heman,

bl eich,

Du biſt es auch. Jch brauchte deine Schrecken,
O Chalkol, nicht, nicht deine, Nathan, zu wiſſen,
Daß ich verworfen bin! Jch bin verworfen! a)

Rathan.
Mein Stab iſt mir zu ſchwach. Laß Ehalkol mich
Auch halten, Sohn! b)

Darda.
Ach bleib! c) Bey Gott beſchwor ich dich!

Bleib!

J

Rathan.

2) Cyalkol verhüllt ſich.
b) Darda kömmt und hält ihn. Jndem will Saloms

weggehen. Dardau verläßt Rathan, und ergreift
Salomo bey der Hand.

c) Er fullt vor ihm nieder, und hält ihn.
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Nathan.

Geht er weg von uns?
vSarja.

Er wills.
Nathan.

Verzweifle nicht
An deinem GOJT! Mein Sohn! ſo nenn' ich

dich

Mun bis an meinen Tod.

Galomo.
An meinem GOtt?

Und wirſt du lange Sohn mich nennen? Schnell

ZIſſt oft mein Richter! Aber nenne mich
Sohn bis an meinen Tod.

Nathan.
Reich deine Hand mir her,

Mein Sohn auch dort! a)
Galomo.

Nicht dort! Verworfen, verworfen

Bin ich von GDtt!
NRathan.

Du kannſt in dieſer Nacht
Der Traurigkeit nicht ſehn. Entſcheid itzt nichts.

Salomo.
Jſt was entſcheidender, als dieſes Schweigen

Des Ewigen?
Nathan.

GDtt hatte gnug geſagt.

J Erſta) Salomo giebt ihm die Hand.
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Erſt deinem Sohn, nicht dir, wollt' er das Reich

J

zerreiſſen!
Gnug wars. Wir hatten, Chalkol, du, und ich
Nicht fragen ſollen. Doch der HERR verzeiht

uns das.
Galomo.

Jch nicht verworfen? Schwieg denn David jemals

GDtt?
Nur Saul! und mir! Allein was brauch ich

Sanul!
Auch dein Verſtummen, Chalkol, brauch ich

nicht!
War ich, von meiner Kindheit an, dem HErrn
Nicht lieb? und gab er mir nicht dich? und ward
Jch fruh zum Konige nicht von ihm erwahlt?

Wie aus Jſais Sohnen David, ich?
Gab er mir Weisheit nicht? und Herrlichkeit
Dazu? Vorher ein Herz, das nur um Weis—

heit bai?
Erſchien nicht zweymal mir der Gnadige?
Dann auch dem Volk und mir in ſeinem Tempel!
Den Galomo, nicht David, bauen durfte!
Und ward, ber alles dieß von GOtt empfieng,
Jch nicht ein Opferer des Molochs? Jch,
Jch ware nicht verworfen?

Darda.
Schweigſt du ganz,

O Ehaltol? und verlaſſeſtdu uns ganz?
Enthulle, Chalkol, dich, verlaß uns nicht.

Salomo.
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Salomo. a)

Verſtumme, wie du thuſt. Doch willſt du
reden;

So ſeys kein Troſt!
Chalkol.

Nagſt du die Wahrheit horen;
So laß mich reden, Darda! magſt du nicht,
Mich ſchweigen!

Salomo.
Rede, ſag auch du ſie mir!

Jch horte ſie von meinem Richter ſchon!

J Chalkol.Ach unausſprechlich iſt in meiner Seele

Des Mitleids und des Ernſtes trubes Gefuhl,
Des Ernſtes, Salomo, der deine Thaten verur

theilt!

Darda.
Verwund ihn nicht, mein Chalkol, tiefer noch.

Salomo.
Kann ichs denn tiefer werden? Rede du,

Chalkol.
Jch habe genug geredt!

Salomo.
Kann dieſer Tag des Schweigens GOttes, er
Ein Tag des Schonens ſeyn! Sprich, Chalkol,

fort!

Chalkol.
a) Zu Cyalkol.
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Chalkol. a)

Er iſt verworfen!.
Rathan.

Nein! das iſt er nicht!
Salomo.

Ach, Nathan! Ja, ich dank, ich danke dir!
Fur dieß dein Mitleid, theurer Vater, dir!
Doch uberlaß mich meinem Schickſal nur!
Vielleicht iſts nicht der Tod der Schlacht! Jch

fuhle
Mich ſehr ermattet! Starb nicht Heman

hier,
J

Jn meinem Sommerhauſ' am Palmenhugell!

Darda.
Da ſtarb er.

Salomo.

Bringet mir den Todten her.
Bringt Heman her! den hab' ich auch getodtet!

Noch Einmal will ich Heman ſehn! ich will
Noch Einmal ihn umarmen! neben ihm
Dann ſterben!

Nathan.
Folge mir, mein theurer Sohn.

Jetzt mußt du deinen todten Freund nicht ſehn.

Salomo.
So bring, o Chalkol, denn ach deren Kindr
Jceh todete, mir die Mutter all berauf,
Daß ich, iſts moglich, ſie verſohne!

Chalkol.
a) Zu Danda.



Ein Trauerſpiel. 167
Chalkol. a)

Drey
Nur leben noch. Die andern ſind vor Schmerz

Geſtorben.
Salomo.

Redeſt du geheim? Bring mir
Die Mutter her! Gehorche, dein Konig wills!“

Chaltol.
Gehorchen will ich gern. Hier kann ich nicht.

Salomo.

Warum nicht?
Ehalkol.

Bas ſoll ich antworten, Darda?
Nathan.

Mein Salomo, laß mich dich uberzeugen,

Daß GDtt dich nicht verwarf!
Salomo.

Das kannſt du nicht!
VWarum willſt, Chalkol, du mir nicht gehorchen?

Chalkol.
J

Drey leben nur. Die andern ſind ſchon tod.
Salomo.

Die andern alle tod? Vor Jammer!
Kehrt

Eure Blicke von mir, ihr ſtarren Augen!
GSehr nah ſchaut ihr mich an, ſehr nah! von

Thranen
Des Blutes roth! und ach! vom Tode ſtarr!.

Und

a) Leiſe zu Darda.
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Und ihr, viel ſchreckender iſt noch das! o wendet
Auch euer Lacheln weg, ihr ſanften Knaben!

Jhr Opfer!.
Nathan.

Salomo, erhebe dich,
Aus dieſer Todesangſt! Jch kann dich uberzeugen!

Salomo.
Mich uberzeugen? Hatte dir der Richter
Es offenbart; alsdann nur konnt' ichs glauben!
Was red ich? Was iſt dieſe leere Moglichkeit?
Verſtummen laß, wie Chalkol thut, auch uns!

Nathan.GDit hat es offenbart!

Salomo.
Was ſagſt du mir, mein Vater?

Verſtand ich es auch? Was haſt du mir geſagt?
Nathan.

Jch ſage dir, daß GDtt vordem, nicht mir,
Doch deinem Vater David, ihm, durch mich,
Von dir verheiſſen hat.

Galomo.
Und was? und was?

Rathan.
Heil, Salomo!

Salomo.
Mein Vater, und mein Richter!

Nathan.
Du, nicht er,

So ſagte GDtt, ſollt' ihm den Tempei baun!
Dein Vater wurd' er ſeyn! und du ſein Sohn!

Und
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Und wenn du eine Miſſethat begiengſt;
Wollt' er, ſo ſagte GDtt, mit Menſchenruthen,

Und mit der Menſchenkinder Schlagen nur,
Dich ſtrafen! ſein Erbarmen nie von dir
Wegwenden! und dich nicht, wie Saul, verwerfen!

Chalkol,
S GDttes Weg! Wie wunderbar biſt du,
Weg GDttes! Wenn verhieß der Gnad'ge

das?
Nathan.

Vor Galomos Geburt!
Salomo.

Jch ſchweig, und lege
Die Hand auf meinen Mund. Wie kann ich

danken?

Mein Vater ſeyn! Mich nicht, wie Saul.wie kann ich danken?

Eh ich geboren ward!. Laß a) ſchnell Semira
Herkommen, und den Korah, wenn er lebt.
Die Gotzenbilder b) und Altare zerſchmettern?

Hinſturzen Aſtaroth, und Chamos, und
Ausſprechen mag ich dieſen nicht! und ſelbſt
Den Staub, worinn die Bilder ſtanden, bedecken

Mit anderm Staube? c) Nein! ſie ſollen
ſtehn,

Denkmale meiner Schuld! ſo, langre Zeugen,

H Als
a) Zu Chaltol.
b) Rachdem Chalkol kurze Zeit wegaeweſen ift.
a) Er ſchweigt einige Zeit, als unentſchloſſen ſlill.
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Als wenn ich fie vertilgte! Zeugen auch,
Daß ich zu GDtt umkehrte, wenn ſie nun
Umwachſen ſtehn, und od, und opferlos!

Noch heute gebiets dem Hohenprieſter, Nathan,

Soll Aarons Poſaun um dieſe Bilder
Erſchallen, drauf. Acch Nathan! ſchnen—

ſ

gleich itzt
Erinnr' ich mich, wie ſchreckſt du mich, Erinnrung,
Wie ſchreckſt du mich! Du.weißt es, Nathan, auch,

Du warſt bey uns, da, als mein Vater Jſrael
Verſammelt hatte, da er mit den Aeltſten

Vom Bau des Tempels Gottes ſprach; ich ſeh,
Jch hore David noch! ein bebender Jungling
Stand ich vor ihm, da ſagt' er mir auch dieß:
GOTJ unterſuchet Aller Herzen! verſteht
Das Diechten aller menſchlichen Gedanken.

Suchſt du den HErrn; ſo wirſt du ihn auch
finden;

Verlaßt du ihn, ſo wird er dich verwerfen!

Ach Nathan!
Nathan.

Reue Qual ſey dieß dir nicht,
NMein Sohn! ich wußt es Alles. Jch und David
Vir liebten dich, und hattens mit einander
Veſch loſſen, offentlich dich ſo zu warnen.
Das wablien wir. Wie konnten wir dir ſagen,
GDtt wurde nicht, wie Saul, auch dich verwerfen,
Wofern du ſundigteſt? Wenn du nun dieß gewußt,
Und doch geſundigt hätteſt? Wir liebten dich,
Wir ſagten jenes, und warnten unſern Sohn!

Salomo..
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Salomo.

Mein theurer Vater, Nathan! K und o duMein Vater, David! D ihr Redlichen!

Noch heute, ſags dem Hohenprieſter, Nathan,
Soll Aarons Poſaune bey den Gotzen
Erſchallen, dann ſoll er dem Volke verkundigen
Was jetzo dieſe Bilder ſind, und warum
Sie nicht zerſchmettert werden! Darda, geh
Zur Mutter, deren erſtgeborner Sohn
Geopfert ward! Du, Chalkol, geh zu der,
Die, jetzo kinderlos, nur Einen hatte!
Und Garja zu der dritten, die noch lebt
Von allen, die der Schmerz getodtet hat!
Verſohnt ſie mir! ach konnt' es Ophirs Gold:
Das kanns nicht! ſegnet, ſegnet ſie, fur euch,
Jn meinem Ramen nicht! Wie dueft ich das?
Jn Nathans Namen auch. Sie ſollens doch,

mein Vater?
 Nathan.

Mir bricht mein Herz! Was kann ich, Davide

Sohn,
Dir ſagen? GOTT, o ſegne ſie! nicht nur
Von mir! und ihre Thranen trockne, GOtt,
Von ihrem Angeſicht!
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Dreyzehnter Auftritt.

Die Vorigen. Semira. Korah.
Salomo.

c

ZKernehmt, was ich
Euch fagen will. Doch euer Mund ſey ſtumm

Bis ich euch frage. Koniginn! Es iſt
Kein Dpfer kunftig mehr bey euren Bildern!
Sag dieß den Koniginnen! ſahſt du a) etwas
Beym Todtenopfer?

Korah.
Nein.

Salomo.
Was horteſt du?

Korah.
Jch horte nichts.

Galomo.
Was ſchreckte dich?

Korah.
Jch weiß nicht,

Wovor ich mich entſetzt', allein ich ward
Beynah dadurch getodet! Ach, dieß ſahſt du!

Salomo.

a) JZu Korah.
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Galomo.

WVie ich frage, ſchnell, geſteh mir, oder ſtirb!
Du wollteſt mich betrugen?

Korah.
Ja, ich wollt's.

Sctduo.
Was wollteſt du mir prophezeihn?

Korah.
Verderben!

Salomo.
Geb

Gleich in dein Haus hinab. Verlaß es nie
Geſchiehts, ſo iſt der Tag dein Todestag!

Geh, Koniginn, und du!

Vierzehnter Auftritt.

Salomo. Nathan. Chalkol.
Darda. Sarja.

Salomo.

DOem Allerheiligſten,

Dem Erften, Hocherhabnen, Gnadigen,
Dem Vater, und dem Richter, meinem GDtt
Will ich im Tempel morgen opfern, Rathan!

Chalkol.
Wir ſchweigen. Wer von uns kann jetzo reden?.

H 3 Salomo.
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Salomo.

Mein Vater, und mein GDtt, wie lang wird
noch mein Weg

Zu meinem Grabe ſeyn? Eang, oder kurz:
Laß meine Freunde mir nahmſt du ſie mir, das

war
Der Strafen hartſte Doch wie du ge

beutſt!
Hier ſchlummert Heman nah. Ein Todtenhaus iſt

Mein Haus. Bleib gleichwohl, Nathan, hier,
und ſey,

Wie du es wareſt, deines Sohnes Fuhrer,
Und leite, mich, ſo weit du mitzugehn

Vermagſt, den truben Weg zu meinem Grabe.
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Anmerkungen.
STa habe viel kennen gelernt, von denen ich ge—

 glaubt batte, daß ſie beleſener in der Schrift
waren, als ich ſie hernach gefunden habe. Das
iſt die Veranlaſſung zu folgenden wenigen Anmer

kungen.

Heman. Chalkol. Darda—
Die Bibel nennet vier Dichter mit einem ſehr

unterſcheidenden Ruhme. Salomo, ſagt ſie, war
weiſer, als alle Morgenlander, und ſo gar als die
Aegypter. Er ubertraf alle Menſchen ſeiner Zeit
an Weisheit, und auch die Dichter Ethan, Heman,

Chalkol und Darda. Jm erſten der Konige

zo, 31.
Sarja.

Aſarja, Nathans Sohn, hatte Salomo uber ſeine

Aſnitleute geſetzt. Jm erſten der Konige 4/ 5

Noloch. Chamos.
Man wird die Wirkungen der gefallnen Geiſter

bey dem Gotzendienſte nicht laugnen wollen, wenn

man ſich erinnert, was Paulus davon ſagt. Die
GHeiden, ſagt er, opfern, was ſie opfern, den Teu

feln, und nicht GDtt. Jn der erſten an die Korinth.
10, ao. Viele haben, ohne ihr Wiſſen, gute En
gel beherbergt, an die Ebraer 13, 2. und da ſich

die Boſen in Engel des Lichts verſtellen durfen; ſo
durfen ſie ſich vielleicht auch in Menſchen verſtellen.

H 4 Da
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Da die Morgenlander uberhaupt ſehr zunm Enthu

ſiaſmus geneigt ſind; ſo konnten auch damals
ſchon Einſiedler ſeyn, die ſich dem Moloch gewidmet
hatten.

Handlung II. Auftritt 1.
Auf ſeines Tempels

Altar' herunterflammen.
Es fiel Feuer vom Hummel, und verzehrte die

Dopfer. Die Herrlichkeit Gottes erfullte das ganze
Haus. Das ganze Volk fiel aufs Antlitz. Jmi
zweyten der Chron. 7, 12 3.

Meynt ihr denn, der Verderber,
Der ſiebzigtauſend ſchlug.

Dieſe ſehr merkwurdige Begebenheit ſteht im
zweyten Samuelis 24, 18. im erſten der Chron.

22.
Auftritt 2.

Ein Mann aus Ephrata, dein Feind.
Dieſer Anfang der Geſchichte Jerobeams und

ſeine Flucht nach Aegypten ſteht im erſten der Ko
nisge 11, 26 bis 41.

Entreiſſen wird der HErr
Jm erſten der Könige 11, 11 und z31.

Haandlung III. Auftritt 1.
Das furchterliche Wetter Gottes von Ebal.

Moſes gebot, wenn Jſrael uber den Jordan
gegangen ſeyn wurde, ſo ſollten einige aus ſechs
Stammen auf den Berg Griſim treten, und das

Volt
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Volk ſegnen; und wieder einige aus den andern
ſechs Stammen auf Ebal, und den Fluch ausſpre
chen, der die Uebertreter des Geſetzes treffen wurde.
Jm funſten Moſes 22, 12. 13.

Auftritt 8.
Jonathan, ach du eilſt von mir weg.

Jm zweyten Samuelis 1, 19 bis zu Ende.
Handlung V. Auftritt 6.

Dich, mein Sohn, Jedidja nannte.
Jm zweyten Samuelis 12, 28.

Auftritt 8.
Den Hadad und den Reſon ohne Krieg
Zuruckzuhalten.

Jm erſten der Konige 11, 14 bis 26.
Auftritt 12.

Schwieg denn David jemals GOtt?
David hat oft gefragt, und GDtt hat ihm alle

zeit geantwortet. 8Z. E. zweymal hinter einander.

Jm erſten Samuelis 23, 2. 4.
Naur Saul! und mir!

Jm erſten Samuelis 28, 6.
War ich von meiner Kindheit an dem HErrn

Richt lieb?
Jm zweyten Samuelis 12, 24.

Ward
Jch fruh zum Konige nicht von lhm erwahlt?

Jm erſten der Chron. 23, 9.
Wie aus Jſais Sohnen David, ich?

Jm erſten der Chron. 29, 4. S.
Den
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Den Salomo, nicht David, bauen durfte.

Jm erſten der Chron. 29, 3.
Jhm, durch mich,

Verheiſſen hat.
Jm zweyten Sam. 7, 12 bis 16. Dieß wird

im erſten. der Chron. 18, 11214. wiederholt,
und iſt der Hauptgrund, warum man glauben kaun,
Salomo habe ſich wieder zu GDtt gewendet. Die
andern Grunde liegen in dem Charakter deſſelben,
den er vor ſeinem Falle zeigte, und in den ſehr
unterſcheidenden Gnaden, die er von GDtt empfan

gen hatte. Dieſe konnten unmoglich ihre Wir—
kungen ganz bey ihm verlieren. Dajzu kommit
noch, daß er ſehr wahrſcheinlich den Prediger in
ſeinem Alter geſchrieben hat. Und dieſer zeigt
uns einen Mann, der aller Eitelkeit der Welt nicht
allein mude iſt, ſondern ſie auch verwirft. Furchte

GOtt, ſchließt er, und halte ſeine Gebote, denn
das gehort allen Menſchen zu. Man konnte noch
hinzuſe tzen, daß Salomos Ruckkehr in den verlor
nen Schriften der Propheten Nathan, Ahia und
Jeddi vielleicht erwahnt worden ſey, weil ſich die
Bibel darauf bezieht, daß in dieſen noch mehr
von Salomo geſagt werde.

Die Gotzenbilder und Altare zerſchmettern?
Der angefuhrte Grund, warum er ſie ſtehen

laßt, iſt mir als der einzige vorgekommen, den er
hat haben konnen, und zugleich ſtark genug, daß
man den Umſtand, daß er die Bilder hat ſtehen

laſſen,
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laſſen, nicht als einen unwiderleglichen Grund ge—
gen ſeine Ruckkehr gelten machen konnte, wenn
auch jene Stelle nicht ware, die ich als entſchei
dend angefuhrt habe. Denn auch Hiskias ließ
diefe Hohen Salomos, und erſt Joſias ſchaffte ſie
weg; (Jm zweyten der Konige 22, 13. Hiskias,
der ein ſo großes Zeugniß fur ſich hat, und der
kuhn genug war, die eherne Schlange Moſes, Ne

huſtan, wegzuthun. Eos war alſo kein Beweis
einer fortdaurenden Abgotterey, daß die Bilder
blieben; es war zureichend, daß dabey nicht mehr
geopfert wurde.

Verlaßt du ihn; ſo wird er dich verwerfen!
Jm erſten der Chron. 29, 19. Es iſt hiebey

hauptſachlich anzumerken, daß David dieß nicht,

als eine Offenbarung von GDtt, ſondern, daß er
es fur ſich ſelbſt ſagt.

J

zern
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